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ver deutsche Parteitag.
C. B . Chemnitz , den 20 . September .

F .ünf -ter 'Verhandlungstag .
Haase eröffnet die Sitzung .

DaS Schlußwort zum Punkt Bericht der Reichstags -
fraktion erhält

Stadthagen : Zu der Frage der Doppelkandidaturen ha :
Bebel schon die Stellung der Fraktion gekennzeichnet . Ein
Antrag will , daß wir die Aufhebung der Sprachenparagraphen
des Reichsvereinsgesetzes beantragen sollen . Dieser Wunsch ist
von der 'Fraktion bereits erfüllt . Dasselbe trifft zu für einen
Antrag Bochum -Gelsenkirchen auf Einbringung eines Antrager -
betr . das Reichstagswahlrecht , z . B . Verlegung der Wahlen aus
den Sonntag . Auch dieser Antrag ist so vernünftig , daß die
Fraktion ihn schon vorausgeähnt hat . ( Heiterkeit . ) In der
Sache Landsberg bitte ich dem Antrag Rummel und Gen . zu¬
zustimmen , der den Antrag von Berlin VI auf Verurteilung
Landsbergs für erledigt erklärt in Rücksicht auf die bereits er¬
folgte Stellungnahme der Magdeburger Parteiorganisation ,
die den Beschlüssen der Parteitage und der Retchstagsfraktion
über die Teilnahme an höfischen Kurrdgebungen entspricht . —
Eine besondere Stellungnahme bloß wegen der Berufung des
Prof . Kahl auf die Stimmung des Volkes ist ganz überflüssig .
Die Stimmung 'des Volkes muß Prof . Kahl nach der Stellung¬
nahme des Mannheimer Parteitages ohnehin kennen .

Die Aussprache über die sog. Sonderkonferenzen hat das
erfreuliche Ergebnis gehabt , daß niemand behauptet hat , daß
die Eisenacher Konferenz anders verlaufen ist, als Hoch es dar¬
gestellt hat . Die vollständige Verzerrung des Tatbestandes
durch das 'Magdeburger Blatt ist richtig

'
gestellt worden . Es ist

allgemein ausgesprochen worden , daß selbstverständlich solche
Konferenzen niemals die Beschlüße von Organisationen ersetzen
und auf Zersplitterung der Partei hinarbeiten . Ebenso er¬
freulich ist, daß gestern festgestellt ist , daß unverbindliche Aus¬
sprachen , die zur Verständigung der Genossen dienen , allerdings
unter Umständen notwendig sind . Da über die Resolution
Sindermann nur Bebel gesprochen hat , müssen wir seine Aus¬
führungen als Grundlage der Auslegung dieser Resolution
nehmen . Er hat ausdrücklich betont , es sei unmöglich , ein Ver¬
bot der Sonderkonferenzen auszusprechen '. Es erhebt sich sonst
sofort die Frage : 'wann bezeichnet man eine Zusammenkunft
als Sonderkonferenz ? Mit Recht ist gestern schon betont wor¬
den , die „Soz . Monatshefte " seien eine Art schriftliche Sonver -
konferenz . (Lachen . ) Ebenso konnte man jeden Tee - oder Bier¬
abend als Sondcrkonierenz stempeln . Andererseits ist es ganz
selbstverständlich , daß wenn befreundete Genoffen zusammen
kommen , sie sich auch über Parteiangelcgenheiten unterhalten .
ES ist z. B . unmöglich , zu verbieten , daß Diskurierabende statt¬
finden . Nur dürfen solche Zusammenkünfte nicht kn das Recht
der Organisationen eingreifen und dürfen nur dazu dienen ,
die Einheit der Partei zu fördern . Sie müssen unverbindliche
Aussprachen bleiben . Daher ist es am besten , daß , wie es der
Antrag Sindermann will , über alle Anträge zur Tagesordnung
übergegauyen wird . Bebel hat iu seiner Begründung des An¬
trags Sindermann ausdrücklich ausgeführt , man könne unmög¬
lich Sonderkonferenzen verbieten . Mit Rücksicht darauf haben
die Antragsteller des Antrags auf Ablehnung der Anträge ge¬
gen die Sonderkonferenzen ihren Antrag zurückgezogen : Also
es sollen Sonderkonferenzen nur dann zugelaffen sein , wenn
sie im Interesse der Einheit der Partei von den betreffenden
Teilnehmern für notwendig gehalten werden . Ein weitergc -
hendes Verbot von Bierabenden und ähnlichem würde den Par¬
teigenossen eine Schweigepflicht auferlegen , die geradezu un¬
sinnig wäre . — Zu der tatsächlichen Lage im Reichstag nur ein
Wort . In der vorigen Session hatte die Linke nur zwei Mit¬
glieder mehr , während jetzt die Linke der Fraktion 60 , die
Rechte einige 30 Mitglieder zählt . Das nur zur Steuer der
Wahrheit .

Ich 'bitte Sie also , die Resolution Sindermann anzuneh -
men . Sollten Sie allerdings der Ansicht sein , daß die Reso¬
lution eirre Art Verbot der Sonderkonferenzen ausspricht , ob¬
gleich das in ihr nicht gesagt ist, so möchte ich Sie dringend bit¬
ten , alle Anträge a ^ nlehnen . Klar ergibt sich aus der gestri¬
gen Debatte , daß der Parteitag gegen Konventikel ist , die nur
aus parteischädigender Eitel 'keitsmacherei entspringen . —• Red¬
ner geht des weiteren aus einige an die Fraktion gerichteten
Wünsche ein und schließt mit der Aufforderung , rn der Agita¬
tion nicht zu erlahmen und so die Macht der Sozialdemokratie
und damit auch ihrer parlamentarischen Vertretungen ver¬
stärken . (Beifall .)

Vors . Haa .se verliest im Hinblick auf die Ausführungen
Stadthagens im Schlußwort über die Aeußerungen Bebels zur
Frage der Sonderkonferenzen Bebels Ausführungen im Wort¬
laut (vcrgl . den gestrigen Bericht ) .

Sinbermann -Dresden : Der Zweck der Antragsteller war ,
Sonderkonferenzen zu verhüten . Das ist umso mehr notwendig ,
als sonst das Beispiel , das oben gegeben wird , auch Eingang
findet in die Bezirks - und Wahlkreisorganisationen . (Sehr
wahr !)

Stadthagcn und Ledebour beantragen , im Hinblick auf die
Tklärung Sindermanns die Debatte als wieder eröffnet zu
erklären . ( Zustimmung und Widerspruch .)

Hoch : Wir haben unsere Resolution zurückgezogen zugun¬
sten dcS Antrag ? Sindermann , weil dieser nach Bebels Aus¬
führungen ein Appell an die Genossen fein sollte , nicht weiter zu
gehen mit Konferenzen , als cs im Interesse der Einheit und
Geschlossenheit der Partei geboten ist. Was Sindermann heute
sagte , hätte er gestern ausführen müssen .

Vors . Haase : Für die Auslegung des Antrags Sindermann
kann nur sein Wortlaut in Betracht kommen ' und das , was in
der Debatte über ihn gesagt 'worden ist . (Sehr richtig ! )

Dr . Frank - Mannheim : Sindermann hat zweifellos das
Recht , im Namen der Antragsteller das zum Ausdruck zu brin¬
gen , was der Antrag beabsichtigte ; wenn der Berichterstatter
in seinem Schlußwort nach Ansicht des Antragstellers ihnen
durch Jnterpretationskunststücke andere Absichten untergelegr
hat . ( Sehr richtig ! ) Stadthagcn hat in seinem ' Schluhworr
Nachdruck darauf gelegt , daß zur Tagesordnung über die anbe -
ren Anträge , die Sonderkonferenzen verurteilen , übergcgangen
werden soll, während den Antragstellern es vor allem daraus
ankain , eine Willenskundgebung des Parteitags zustande zu
bringen dahin , daß er den dringenden Wunsch äußert , daß die
Sonderkonferenzen aufhören sollen . Damit hat auch Wurm
gestern die Zurückziehung des Antrags begründet . Es heißt
der Partei einen schlechten Dienst erweisen , wenn man im Mo¬
ment , wo wir den Willen zur Einheit bekunden wollen , gleich
Hintertüren öffnet , um Sonderkonferenzen wieder zu ermög¬
lichen . (Lcbh . Sehr richtig !)

Molkenbuhr betont , daß nur der Wortlaut und die Be¬
gründung Bebels für den Sinn des Antrags Siudermann maß¬
gebend sein könnten , aber nicht das , was nachher 'versucht wor¬
den sei, in ihn hineinzulegen .

Stadthagen bestreitet , dem Antrag einen andern Sinn
untergelegt zu haben ; er habe auch nur gebeten , ihm im Sinne
der Ausführungen Bebels zuzustimmen .

In der Abstimmung wird der Antrag Sindermann
mit übergroßer Mehrheit angenommen . Dagegen stimmen
5 Delegierte , darunter Ledebour (Heiterkeit ) . In der Ange¬
legenheit Landsberg wird der Antrag Rummel angenom¬
men . Einige andere Anträge werden der Fraktion überwiesen .
Angenommen wird der Antrag gegen die Todesstrafe .

Es folgt der Punkt
Imperialismus . -

Berichterstatter Haase : Das Schlagwort Imperialismus
ist heute eines der häufigsten . Zum Teil versteht man darunier
ein Reich , das so ausgedchnt ist , daß eS alle Roh - und Jnvu -
strieprodukte , die es braucht , selbst produzieren kann . Das sinv
Phantasieprodukte . In England verstand Chamberlain unter
Imperialismus den Zusammenschluß aller zum englischen
Reich gehörigen Teile zu einem wirtschaftlichen und politischen
Ganzen . Dieser Imperialismus Chamberlains ist gescheitert .
Heute versteht man unter Imperialismus das Streben nach
Gewinnung neuer Macht - und Einflußsphären in anderen
Ländern , nach Hinausschiebung der eigenen Staatsgrenzen
und Angliederung von Teilen anderer Länder . Dieser Im¬
perialismus entspringt aus der ökonomischen Struktur ver
großkapitalistischen Staaten . Der Weltverkehr ist in einer
rapide steigenden Entwicklung begriffen ' ich erinnere nur an
die Dagdadbahn , den Panamakanal . Während so alles dar -
imch strebt , sich auszudehnen —■ Cccil Rho des hat das Wort
geprägt : Ausdehnung ist alles — da erheben sich in Deutsch¬
land diejenigen !, die heute den Imperialismus der Schwer¬
industrie und des Finanzkapitals ganz besonders befürworien ,
unsere Agrarier , und bekommen einen Schreck bei dem Ge¬
danken , daß der Imperialismus , den sie ganz anders ausgeleg :
haben , dahin führen könnte , daß aus fremden Ländern nach
Deutschland Getreide , Nahrungsmittel eingeführt werden und
damit der bestehende Notstand gemildert werden könnte . —
Durch den Imperialismus werden die rückständigsten Länder
hineingezogen in die industrielle Entwicklung . Bei diesen Aus¬
dehnungsbestrebungen schreckt der Kapitalismus vor den bru¬
talsten Gewaltmitteln nicht zurück, wie die Kolonialgreuel in
Peru auss neue bewiesen haben . Das Symbol unserer im¬
perialistischen Politik ist die gepanzerte Faust geworden . Aber
nicht absolutistische Neigungen des deutschen Kaisers etwa sinv
die Ursachen dcS Imperialismus , sondern dahinter stecken öko¬
nomische Ursachen , eine neue Phase des Kapitalismus . Wenn
die Staaten aber ihr Streben , sich auszudehnen , mit Erfolg
betätigen wollen , sind sie gezwungen , ihre Macht zu stärken .
Daraus entspringen die immer vermehrten Heeres - und Flol -
tenrüstungen . Der Kampf gegen dies Wettrüsten ist natur¬
gemäß ein sehr schwerer , aber er ist nicht aussichtslos . ('Sehr
richtig ! ) Hat doch selbst die englische Negierung den Versuch
gemacht , zu einer Verständigung mit Deutschland über die
Herabsetzung der Rüstungen zu kommen . Das beweist klar ,
daß diese immer weitergehenden Rüstungen nicht eine Lebens¬
frage der Nationen find . Die Frage zu entscheiden , in welcher
Form die Rüstungsbeschränkung erfolgen kann , können wir den
Regierungen überlassen . Jedenfalls war unser Antrag auf
Abrüstung durchaus richtig und das Volk hat ihn verstanden .
( Lcbh . Zustimmung . ) Eine solche Verständigung muß um so
eher möglich sein, als zwischen den großen Kapitalmagnaten
eine internationale Solidarität 'besteht . Das Marokkoabkom -
men war vor den diplomatischen Abmachungen bereits festgelegr
durch die ‘ Großkapitalisten Krupp und Creusot . Und neben
dieser 'Solidarität des internationalen Kapitals steht die viel
fester verankerte Solidarität der international verbrüderten
Arbeiter . (Lebh . Beifall . ) Der Weltfrieden ist das Ideal der
Proletarier aller Länder . (Erneuter lebh . Beifall . ) Wir haben
um so mehr Anlaß , den Imperialismus zu bekämpfen , als die¬
ser Imperialismus immer mehr Macht verleiht den indu -
striellen Scharfmachern , die unsere bösartigsten Feinde sind .
In ihrem Interesse liegt auch das Zollschutzsystem, das zur
Herabdrückung der Lebenshaltung der Arbeiter führt . Unsere
Ausgabe gegenüber all diesen Bestrebungen muß es fein , die
internationalen Beziehungen der Arbeiter 9m pflogen und ihre
politischen und anderen Organisationen auszubauen . Durch
den ^ mverialismus wird der Kapitalismus zur höchsten

Stufenleiter entwickelt . Es ist dann diese Wirtschaftsweise
reif , einer anderen Platz zu machen , der sozialistischen . Das
Proletariat ist als Erbe des Kapitalismus berufen und es wird
die Erbschaft antreten in dem sicheren Gefühl , daß ans dem
Boden der sozialistischen Gesellschaft unter dem Banner des
herangereiften , aufwärts gestiegenen Proletariats gedeihen
werden Frieden , Freiheit , Selbständigkeit und Wohlfahrt aller
Völker . ( Stürmischer Beifall .)

Zur Debatte steht nachstehende Resolution Haase :
Die unter Verkümmerung der Lebenshaltung des aus -

gebeuteten Proletariats gewaltig entwickelte Produktion
treibt zur Erlveiterung der Märkte , die riesige Anhäufung
des Kapitals drängt nach neuen Anlagegebieten und Vertver -
'tungsmöglichkeiten .

Mit der zunehmenden Ausfuhr von Waren und Kapital ,
von Produktion und Transportmitteln wird der Welwerkehr
immer mehr gesteigert und die Weltwirtschaft auSgebreitel .
Die durch das Schutzzollsystem mächtig geförderten Organisa¬
tionen der Unternehmer , Kartelle und Trusts , die das Wirt¬
schaftsleben in steigendem Maße beherrschen , nutzen ihren
Einfluß aus die Regierung ihres Staates aus , um die staat¬
lichen Machtmittel ihren ExpanstonSbestrcbungen dienstbar
zu machen , von dem Wirtschaftsgebiet der Welt große Teile
ihrer Einfluß - und Machtsphäre zu unterwerfen und fremde
Konkurrenten auszuschließen . Zu diesem Zwecke ist die bru¬
talste Gewalt willkommen , wenn sie Erfolg verspricht . Eine
skrupellose Raub - und Eroberungspolitik , deren volksfeind¬
lichen Charakter bereits der Parteitag in Mainz im Jahre
1000 gebrandmarkt hat , ist die Folge dieser imperialistischen
Ansdehnungsbestrelbungen . Um Beutezüge siegreich durch -
zusühren und den Raub in Sicherheit zu bringen , werden
die Mordwerkzeuge in unerhörter Weise vermehrt und ver¬
vollkommnet .

Zwischen den Staaten , deren Kapitalistenklasse dasselbe
Expansionsbedürfnis hat und zu seiner Befriedigung das¬
selbe Ziel verfolgt , entstehen schwere Verwickelungen unv
scharfe Gegensätze , die wiederum den Antrieb für bis zum
Wahnwitz vermehrte und verstärkte Rüstungen geben .

Die dadurch erzeugte Gefahr eines verheerenden Welt¬
krieges wird noch verschärft durch die schamlose Hetze der
Kapitalmagnaten und Junker , die an der Lieferung von
Kriegsmaterial , an der Vergrößerung dcS Beamtenapparates
und der leitenden Stellen in Heer und Marine besonderes
Interesse haben .

Der Imperialismus stärkt die Macht der Scharfmacher ,
gefährdet das Koalitionsrecht und hemmt die Fortentwick¬
lung der Sozialpolitik . Tie Rüstungsansgaben bürden den
'Massen des Volkes unerträgliche Lasten auf , während die
Teuerung 'aller Lebensmittel ihre Gesundheit untergräbt .

Die bürgerlichen Parteien sind durchweg in den Dann
des Imperialismus geraten , sie bewilligen widerstandslos
alle Forderungen für Heer und Marine . Die Sozialdemo¬
kratie bekämpft auf das nachdrücklichste imperialistische und
chauvinistische Bestrebungen , wo immer sie sich zeigen mögen ,
pflegt dagegen mit aller Entschiedenheit die internationale
Solidarität des Proletariats , das nirgends feindselige Ge¬
fühle gegen ein anderes Volk hegt .

Wenn auch der Imperialismus , der ein Ausfluß der
kapitalistischen Wirtschaftsweise fit, nur mit dieser voll¬
ständig überwunden werden kann , so darf doch nichts unter¬
lassen werden , um seine gemeingefährlichen Wirkungen zu
mildern .

Der Parteitag bekundet den entschlossenen Willen , alles
aufzubieten , um eine Verständigung zwischen den Nationen
herbeizuführen und den Frieden zu hüten .

Der Parteitag verlangt , daß im Wege internationaler
Vereinbarungen dem Wettrüsten ein Ende gemacht tvird , das
den Frieden bedroht und die Menschheit einer furchtbaren
Katastrophe entgegentreibt .

Der Parteitag fordert an Stelle beutegieriger Erobe¬
rungspolitik die Freiheit des Weltverkehr ? und die Beseiti¬
gung des nur der Bereicherung von Kapitalmagnaten und
Großgrundbesitzern dienenden Schutzzollsystems .

Der Parteitag erwartet , daß die Parteigenossen ihre
ganze Kraft unermüdlich für den Ausbau der politischen ,
gewerkschaftlichen und genossenschaftlichen Organisation des
klassenbewußten Proletariats einsetzen werden , um mit ver¬
stärkter Wucht den gewalttätigen Imperialismus zu be¬
kämpfen , bis er niedcrgerungen ist . Ist es doch die Aufgabe
des Proletariats , den auf die höchste Stufenleiter gebrachten
Kapitalismus in die sozialistische Gesellschaft überzuführen
und so den Frieden , die Selbständigkeit und die Freiheit der
Völker dauernh zu sichern . Haase .

Lensch-Leipzig wünscht , daß solche Resolutionen , wie die
zur Frage des Imperialismus , schon vier bis sechs Wochen vor
dem Parteitag vorgelcgt worden , damit eine ausführliche De¬
batte in der Parteipresse ermöglicht wird und bedauert , daß
Rosa Luxemburg und Kautsky • durch Krankheit an der Teil -
nähme an dieser Debatte verhindert sind . Wir stehen heute
erst am Anfang der Debatte über den Imperialismus . Das
Hauptbedenken habe ich gegen den Passus über die Abrüstungs -
frage . Ein vorübergehendes Abkommen zweier Staaten über
Rüstungspolitik halte ich für durchaus möglich ; für eine Utopie
aber eine allgemeine Verständigung über eine allgemeine Ab¬
rüstung . Wie ist es denn zu der allgemeinen Aufrüstung ge¬
kommen ? Liegt etwa hier ein Fehler der Weltgeschichte vor
und sind wir berufen , gewissermaßen die Hefte der Weltge¬
schichte zu korrigieren , ihre Fehler rot anzustreichen und zu
sagen , wir erwarten in Zukunft bessere Leistungen . ( Heiter¬
keit . ) _ Haase hat ja selbst nachgewiesen , daß bas allgemeine
Wettrüsten eine notwendige Begleiterscheinung der internatiw



Sette 2.
TMlen wirtschaftlichen Konkurrenz der Völker sei. Das ist auch
bisher stets die Aufsicht der Sozialdemokratie gewesen . Nun
sagt man , es seien Geyen tendenzen, vorhanden , di« wir unter¬
stützen sollten . Davon steht <cker in der Resolution nichts.
Und in der Tat sind wir selbst die wirklichen revolutionären
Gcgentendenzen zum Imperialismus . Die Vorschläge der
englischen Regierung auf Einschränkung der Rüstungen er¬
klären sich aus den politischen und wirtschaftlichen Verhält¬
nissen. Sie ist in der Situation des Rentiers begründet , der
nur den Wunsch hat : ach, wenn es doch immer so bliebe. Die
englische Bourgeoisie will die kapitalistische Entwicklung an den
Rockschotzen packen und zurückdrängen, während wir sie von
vorn angreifrn und über sich selbst Hinaustreiben wollen. Wir
als Vertreter des internationalen Proletariats haben keinen
Anlcrtz, für die Verewigung der Suprematie Englands mit sei¬
ner Seemacht einzutreten . Ter Weg, den der Kapitalismus
hier wie überall geht, ist uns zwar äuherst unsympathisch, er
gcht über Blut und Leichen , aber er mündet doch schließlich ein
in den Sozialismus . (Die Redezeit wird auf eine Halde
Stunde verlängert . ) Am letzten Ende muh der Kapitalismus
doch für uns arbeiten , selbst durch das Wettrüsten . Er schaff:
damit die Voraussetzung für unsere Miliz , die Abrüstung würde
zum Praetoriancrtum führen . So oder so, das Reich mutz uns
doch bleiben. Wir halben auch dem Imperialismus gegenüber
nur die eine Aufgabe, zu agitieren und zu organisieren . Er
wird graste Massenkämpfe und Konflikte heraufbeschwören, die
die höchste Einsicht von den Parteigenossen verlangen . Daraus
gilt cs , unZ zu rüsten . Bauen wir unsere Organisationen aus ,
denn bereit fein ist alles . (Lybh . Beifall .)

Eduard Bernstein : Es liegt mir daran , daß die Resolu¬
tion Haase nicht nur angenommen , sondern als besonders ein¬
drucksvolle Kundgebung der deutschen Sozialdemokratie , also
möglichst einstimmig angenommen wird . Als ich im Reichstag
einmal eine Flottenvorlage bekämpfte, sagte ein sehr sympatht-
scher Führer der Freisinnigen , Gothein : Was Bernstein gesag:
hat , unterschreibe ich Wort für Wort , aber wir bewilligen die
neuen Schiffe» weil wir sie für notwendig halten . Ist denn
nun wirklich die Rüstungsvermehrung eine politische Notwen¬
digkeit, mnst die Expansion wirklich zum Wettrüsten führen ?
Ich meine nicht , die Streitigkeiten der Völker können anders
geschlichtet werden als durch die Rüstungen , durch Schieds¬
gerichte. Das einzige , ivas ich in der Resolution Haase ver»
miht habe, ist der Hinweis auf die Schiedsgerichte. Aber hof¬
fentlich wird die Rede HaaseS als Broschüre verbreitet , damit
sie Gemeingut aller Genossen wird . Wir haben heute Protest
gegen das Kriegswettrüsten und gegen die Schutzzölle elnzu -» und di« internationale Solidarität der Arbeiter und des

en Teils der Bürger an der Erhaltung des Friedens zu
betonen. Wir Habens für den Frieden zu manifestieren .̂ Lensch
muh ich in vielem entschieden widersprechen. Er hatte unrecht,
die AbrüstungSvorschläge in England ausschließlich auf egoisti¬
sche Interessen der Bourgeoisie zurückzuführen. Campell
Bannevmann hat sofort nach seinem Regierungsantritt die
Abrüstung betrieben , derselbe Mann , der sich gegen den Buren¬
krieg erklärt hat . Auch CoDon hat diel internationaler ge¬
dacht , als eS Lensch dargestellt hat . Deutschlands Industrie
hat sich glänzend entwickelt , ehe wir Kolonien hatten , ehe wir
die Flotte so vermehrt hatten . Die Abrüstung ist keine Utopie;
wir kommen auch ohne die Ueberspannung der kapitalistischen
Entwicklung zum Ziel . Wir wollen bewußt eingreifen in diese
Entwicklung zum Aveck der Förderung der Kultur . Wir halten
das Wort hoch daS das Zentrum verraten hat : Friede aus
Erden und den Menschen ein Wohlgefallen . DaS wollen wir
erreichen durch internationale Verständigung der Völker, durch
Abrüstung, Die deutsche Arbeiterschaft wird alle Kräfte für
die Erhaltung deS Friedens einsetzen . (Lebh. Beifall .)

Panncksek -SSremen: Wir betrachten den Imperialismus
als eine unvermeidliche Konsequenz deS Kapitalismus ; die
ganze Bourgeoisie tritt für diese Politik ein . Es ist nur eine
Jnteressenpolitik für die Grotzlapitalisten , aber im übrigen
eine Jdevwgie der ganzen Bourgeoisie, die eben notweiidig aus
den ökonomischen Verhältnissen stammt . ES wäre ganz un¬
marxistisch anders zu denken. Aus diesem Grunde halten wir
eS für utopistisch eine Abkehr des Kapitalismus von diesem
Wege zu erwarten . In Bezug auf denAbrüstunySvorschlag der
englischen Regierung kann ich Lensch nur zustimmen . England
hat bei dem Wettrüsten nur zu verlieren . (Bernstein : Ohne
daS noch mehr ! ) Wir betonen die Unvermeidlichkeit des Im .
perialiSmuS nur , um darnach unfern Kampf gegen ihn einzu-
richten. Man sagt nun , sollen wir die -Massen einfach ver-
trösten auf den Zukunftsstaat ? Mein, wir sollen den Kamps
für den Sozialismus ständig weiterftkhren . Wir müssen die
Köpfe revolutionieren , um sie für immer stärkere Massen-
aktionen bereit zu machen . In diesen Massenaktionen ver-
einigt sich der Kampf für Augenblicksziele — ich erinnere an

Uleim der Uorbang fällt.
AuS der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .

17 ( Fortsetzung.)
Immer wieder trieb sich Ellen selbst zur Arbeit an. Das

betäubte die Gedanken. -
Ohne sich Rechenschaft darüber abzulegen , stand sie

eine Weile darauf unwillkürlich oben am Geländer des
Promenadendecks, von wo aus man eine Uebersicht hatte .

Achre Ahnung hatte sie nicht betrogen — da stand er
mitten aus dem dritten Platze.

Er schien unten einen Verkauf seiner Photographien
eingerichtet zu haben.

Eine Menge von Landsleuten standen um ihn herum.
Mau schenkte ein und schwatzte und trank.

Mit einem Male kam es über sie, als müßte sie hin -
unterrufen — Mathias I —

Fast schien es ihr , als hätte sie es getan — verzweifelt
wandte sie sich um und stürzte hinunter — zu ihrer Arhssit .

Mathias Wiig war vom frühen Morgen an mitten in
dem wimmelnden Leben auf dem dritten Platze gewesen.

Die Bilder machten Stimmung — die Stimmung des
Wiedersehens von Heimat und Vergangenheit . Und es
zeigte sich , daß die Landsleute sie jetzt schon mit andern
Augen und in andrer Gemütsverfassung betrachteten.

Es lag wie Frohsinn und Festlichkeit in der Luft .
Allerhand verbotene Tropfen und Flaschen wurden her -

oorgeschmuggelt ; man trank und stieß an . —
Für Mathias Wiig klang das Klirren und Klingen der

Gläser wie Schellengeläut aus alten Zeiten , da er
'
selbst

oft genug auf verbotenen Wegen mitgefahren war —
während man ihm , im Namen des Patriotismus , hier ein
Glas und dort großmütig eine volle Flasche bot. -

Unvorsichtig verschüttete Branntweintropfen befeuch¬
teten eine oder die andre der Photographien und rannen
klebrig über die geliebten Fjelds hernieder.

Montag , den 23 . September 1912.
die Aktionen gegen die Teuerung —, wie der Kampf für die
Verwirklichung des Sozialismus . (Bravo !)

Die Mittagspause tritt ein.

Nachmittagssitzung .
Die Debattte über den Imperialismus wird fort¬

gesetzt.
Grumbach-Kolmar : Die Debatte ist interessant , aber rein

theoretisch . Ich meine , wir haben alle Tendenzen für den Frie¬
den zu unterstützen. Die international verbrüderte Arbeiter¬
schaft ist das stärkste Bollwerk für den Frieden , ihre Kraft hat
sogar den Glauben an die Macht deS MlitariSmus soweit er¬
schüttert, daß die Herrschenden nicht mehr ganz sicher sind , ob
er ganz in ihrem Sinne funktionieren wird . Das internatio¬
nal investierte Kapital fördert auch das Bedürfnis nach Frieden .
Auch das Finanzkapital hat kein Interesse am Wettrüsten , höch¬
stens das Kapital , das in der Kriegsindustrie steckt in dieser Be¬
ziehung hat Pannekoek vollständig unrecht. Das Wettrüsten ist
nicht unvermeidlich, eS ist keine Naturnotwendigkeit . Wir kön¬
nen es bekämpfen, ohne als Ideologen zu erscheinen . Praktisch
wäre für die deutsche Sozialdemokratie die Befolgung des
Standpunktes von Pannekoek und Lensch eine Unmöglichkeit .
Wir können die Abrüstung nicht fallen lassen , wir würden der
Jnternationalität damit wie uns einen sehr schlechten Dienst
leisten. (Beifall . )

Dr . Karl Liebknecht : Zwischen Kautsky einerseits und Lensch
und Pannekoek besteht ein Gegensatz , aber er ist nicht so tragisch
zu nehmen. Lensch und Pannekoek haben den marxistischen Ge -
üankengang nicht zu Ende gedacht , sondern sind auf halbem
Wiege stehen geblieben. Alle diese Fragen sind schon auf zwei
internationalen Jugendkongressen eingehend besprochen worden.
Der Imperialismus ist ein kapitalistisches Geschäft und unsere
Tätigkeit erhöht für die Kapitalisten das Risiko einer kriegeri¬
schen Verwicklung derartig , daß sie sich scheuen , den internatio¬
nalen Konkurrenzkampf durch einen Krieg zu unterstützen. Mit
dieser unserer Verhinderungspolitik geben wir nicht einen ein¬
zigen Marxistischen Grundsatz auf . Das beste Mittel für den
Frieden ist unser Klassenkampf und wir haben heute nur nötig,
von neuem eine laute Manifestation für die internationale
Solidarität zu veranstalten . Wir Arbeiter aller Länder , wir
wollen sein ein einig Volk von Brüdern , in keiner Not uns tren¬
nen und Gefahr . (Lebh . Beifall . )

Cohen -Leipzig : Die Idee der allgemeinen Abrüstung war
früher in der Internationale nicht vertreten . Auch Bebel hat
noch vor kurzem gesagt : Nicht Abrüstung lautet die Parole ,
sondern Aufrüstung . Wenn England und Deutschland sich zu
verständigen suchen , dann doch nur , um desto eher in der Lage
zu sein , gemeinsam andere Konkurrenten auszuschalten , worin
nur der Keim zu noch größeren Katastrophen liegt . Auch Schieds¬
gerichte werden einen Weltkrieg nicht verhindern können . Haase
hat keinen Beweis für seine Behauptung angeführt , daß in un¬
serer Bewegung Gegentendcnzen liegen, die einen Weltkrieg
verhindern .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt .
Dr . Queffel-Darmstadt : Ich habe das gewiß seltene Ver¬

gnügen , hier meine Uebereinstimmung mit Lensch und Panne¬
koek insofern auszudrücken, als auch ich meine , daß das , was
heute zu dem Problem des Imperialismus gesagt worden ist,
nur der Anfang dieser Diskussion sein kann. Ich vermisse in
der Resolution das Verlangen der handelspolitischen Gleichbe¬
rechtigung Deutschlands in der Welt , eine Forderung , die Bebel
auf einem früheren Parteitag unter dessen stürmischen Beifall
aufgestellt hat . Die Statistik beweist , daß die „ offene Tür "
allein das nicht leistet, was man von ihr erwartet hat. Trotz
der offenen Tür können wir z . B . in Britisch Indien nicht ein-
dringen , weil uns allein die staatliche Herrschaft daran hindert .
(Ledvbour: Welches Mittel haben Sie denn ? ) Ich 'habe das
Mittel noch nicht gefunden , deshalb betone ich eben, daß das
Problem erst angeschnitten ist , daß es zunächst einmal darauf
ankommt, sich der Schwierigkeiten dieses Lebensproblems für
die deutschen Arbeiter bewußt zu werden. (Bravo ! ) Eine
Lösung liegt darin , daß wir überall für Unabhängigkeit der
Völker eintreten . Solange Persien selbständig ist , können nicht
die handelspolitischen Zustände eintreten wie in den abhängigen
britischen Kolonien. Das ist aber wie gesagt irur ein Moment
in diesem Problem . So hätten wir auch die Notwendigkeit der
Selbständigkeit Marokkos mehr betonen müssen , als das ge¬
schehen ist . Wo die Regierung für unsere Selbständigkeit An¬
tritt , müssen wir folgerichtig auf ihre Seite treten . Die Reso¬
lution bedeutet so wie sie vorliegt keine Lösung des Problems .

Ledebour-Berlin : Die statistischen Bedenken des Genossen
Quessel bewiesen nur , daß er sich noch nicht tief genug mit
dieser Handelsstatistik . beschäftigt hat . In den Einfuhrzahlen
Englands nach seinen Kolonien stecken auch sehr viel deutsche
Waren . (Sehr richtig ! ) Die Konsequenz seines Gedanken¬
gangs in dem Artikel in den „Sozialistischen Monatsheften "
läuft darauf hinaus , daß auch wir auf Kolonialerwerb auS -

Man schwatzte und nötigte zum Trinken , man wurde
gerührt und brüllte und faselte ihm die Ohren voll und
stellte die Schnapsgläser auf seinem Tisch ab .

Und hinter ihm kreischte und schrie der Laienprediger ,
der Traktate feilbot , und malte aus , wie er sich hier auf
dem Turme zu Babel befände inmitten der Sprachver¬
wirrung .

Mathias Wiig war müde und schwindlig.
Ein überströmend gutmütiger , taumelnder Mensch stieß

ihm , im Schaukeln des Schiffes schwankend , sein bis zum
Rande gefülltes Glas vor die Brust .

Sonderbar — auf seinen Lippen war ein brennender
Geschmack — in seinem Mund - ein Tropfen aus dem
Glase !

Es wurde ganz still in ihm , als ob etwas geschehen
wäre — als ob etwas geschehen müßte ! —

Er war unschuldig ! - Vor einem Regentropfen
kann kein Mensch sich schützen !

Er schluckte nicht einmal . -
Und es war nur ein halber Tropfen !
Aber er brannte auf seiner Zunge wie Feuer , so wie

ein Wassertropfen lange auf einem heißen Kachelofen sitzen
kann, ohne zu verdunsten . —

Das Geschäft war ihm vollständig Nebensache geworden ;
schließlich war es auch nichts — sehr unbedeutend -
nichts, das die Phantasie beschäftigen konnte.

Hinter ihm schrie der Wanderpredigev vom Turme zu
Babel .

Er hörte jedes Wort , während er redete und über die
e der Photographien Bescheid gab.
r scheute sich vor seinen eigenen Gedanken, unter denen

eine Art von Panik ausgebrochen war , und heftete seine
Aufmerksamkeit hartnäckig auf den Wanderprediger .

— — Zwischen den beiden untersten Photographie -
stoßen hatte ein volles Glas gestanden . —

Er griff plötzlich nach der Stelle — nur um es vor den
Augen der Leute besser zu verbergen . —

Aber seltsam — jetzt stand es nicht mehr da !
Und doch hatte er es gesehen — wirklich gesehen -

und kein Mensch war da gewesen !
Krampfhaft hielt er seine Gedanken auf den Prediger
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gehen müssen . Ich hätte geglaubt , daß der Artikel von einem
Nationalliberalen wie Paasche stammt , wenn ich nicht den
Namen eines Sozialdemokraten darunter gelesen hätte . (Hört,
hört ! ) Lensch und Pannekoek gehen davon auS, die heutige
Politik der kapitalistischen Staaten lasse sich nur dnvcMhren
mit gewaltsamen Mitteln , England z. B. wolle alke VMker zur
Unterlegenheit zur See verurteilen . Aber diese Dend uz deS
Kapitalismus ist keine absolute . ES wirken eben verschiedene
Tendenzen im Kapitalismus , z. B . stehen der absoluten freien
Konkurrenz innerhalb des Kapitalismus die Kartell« und
Trusts gegenüber. Dies übertragen auf die internationale Kon.
kurrenz der kapitalistischen Staaten führt zu dem Verständnis
der Vorschläge Englands auf Beschränkung der Rüstungen , die
eben daS Ziel haben, eine gemeinsame Ausbeutung deS Welt-
Marktes zu ermöglichen. Drese Tendenz zu stärken, haben wir
alle Ursache , weil sie unserem Wunsch und Willen, den Frieden
aufrecht zu erhalten , entgegenkommt. (Sehr richtig !)

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .
Dr . Quessel (persönlich) : Mein Artikel in den „Sozialist -

schen Monatsheften " hatte daS Ziel nachgswiefen, daß die bür¬
gerlichen Imperialisten nicht etwa phantastische Schwärmer find,
sondern aus egoistischen Motiven für den Imperialismus ein.
treten . Inwiefern ein solcher ökonomisch-historischer Nachweis
der Ausfluß nationalliberaler Gesinnung ist , kann ich nicht be¬
greifen. Ich weise diese Verdächtigung als ganz ungerechtfertigt
zurück.

Ledebour: Ich habe Quessel durchaus nicht Vorwerken wol-
len, daß er bewußt nationalliberale Politik macht. _ Ich habe nur
gemeint , daß sein Gedankengang , der auf ungenügendem Ver¬
ständnis handelspolitischer Zahlen beruht , mit logischer Konje.
quenz zur Befürwortung der heute von der Regierung betrie¬
benen Kolonialpolitik führen muß . (Dr . Frank : Ebenso wie
die Ansichten von Lensch !)

Dr . Quessel: Ich bin lediglich für eine zivilisatorische Ko>
lonialpolitik eingetreten .

Ledebour: Ich habe nur auf die logische Konsequenz WreS
Gedankengangs hingewisen. (Dr . Quessel : Ihre Logik!)

Haase (Schlußwort ) : Cohen hat sich die Sache sehr leiHt
gemacht, indem er nach Art mancher Advokaten (Heiterkeit) dre
Beweislast , die ihm zufiel , mir zugeschoben hat. — Bernstein
verlangte Aufnahme eines Passus über die Schiedsgerichte. Wir
fordern sie alle, aber ich kann ihnen nicht die übertriebene Be.
deutung zuerkennen, wie das Bernstein zu tun scheint . Einig
sind wir darin , daß wir alles aufbieten müssen , um gegen die
Kriegshetze aufzutreten . (Lebhafter Beifall .)

Die Resolution wird gegen drei Stimmen angenom -
men . Es folgt die

Maifeier-
Berichterstatter : Pfannkuch : Der Parteivorstand empftchlt

Ihnen , eine Aenderung in der Feier des 1 . Mai nickt dorzuneh,
men und die Arbeitsruhe nach wie vor für die würDigstc Form
der Maifeier zu erklären . Der der Maifeier gegebene Inhalt
ist noch lange nicht erfüllt . Sie ist jetzt ausgedehnt auf ine Gr»
ziehung des VölkerfriodenS und die Beseitigung deS Wettrüstens .
— Auf dem Nürnberger Parteitag ist nun beschlossen worden,
daß die Parteimitglieder , die am 1. Mai feiern und keine«
Lohnausfall haben, verpflichtet sind , einen Tagesverdienst ab.
zuführen . Zahlreiche Parteigenossen sind der Meinung , daß dis
Erfahrungen , die mit diesem Antrag gemacht find, nicht geeignet
sind , die Maifeier würdiger zu gestalten . Es sei daher besser,
im Interesse des Parteifriedens diesen Antrag SO a u f z u »
heben . (Sehr richtig ! ) Wir haben die Bezirksvorstände auf¬
gefordert , sich über die Wirkung dieses Antrags in chrem Be-
zirk zu äußern . Beschämenderweise lauten zahlreiche Berichte
dahin , daß die übelsten Erfahrungen mit der Durchführung
dieses Beschlusses gemacht worden find. (Hört , hört ! ) Nur auS
einem Bezirk ist eine ziemlich befriedigende Auskunft eingo»
ganzen . Aus den anderen Bezirken könnte ich krasse Beispiele
anfuhren . So wird darauf hingewiesen, daß unter den Buch¬
druckern in den Parteidruckereien sich eine förmliche Organi¬
sation zur Umgehung des Nürnberger Beschlusses gebildet hat.
(Hört , hört ! ) Von Gewcrkschaftsbeamten hat man darauf hin.
gewiesen, sie seien verpflichtet gewesen, am 1. Mai Arbeit zu
leisten und waren doshalb nicht gezwungen, den Tagesverdienst
abzusühren . Diese Genossen haben gewiß formal recht (hört,
hört ! ) , aber sie hätten den Beitrag schon leisten sollen , um nicht
in den Verdacht zu kommen, nur deshalb am 1 . Mai gearbeitet
zu haben, um den Pflichtbeitrag nicht leisten zu müssen . Weiter
weist man darauf hin , daß diesmal vielfach die Konsumvereine
am 1 . Mai ihre Läden offen gehalten haben. DaS hätte man
ebenfalls unterlassen sollen , da ja doch die Konsumvereine auch
ans die Unterstützung der Partei rechnen. Die Fassung des
Nürnberger Beschlusses ist zweifellos keine glückliche. „Arbeiter "
und „ Mitglieder der Partei "

, die am 1 . Mai niö&t arbeiten
müssen , festzustellen, ist sehr schwierig . Ich habe die Auffassung,
daß man ursprünglich nur die Beamten der Partei treffen
wollte und würde persönlich empfehlen, nur insoweit den An¬
trag auftecht zu erhalten , wenn man nicht zu einer Aufhebung

gerichtet, der sich immer zorniger gegen das Volk zu Babel
ereiferte , das da Ohren hatte und nicht hörte . -

Schließlich legte er in grotesker Demonstration ein
Schlächtermesser vor sich hin . Er wies darauf und rief,
daß die Menschen weder die Wahrheit noch die Arglist des
Bösen verstünden : — sie hätten alle das Mesier nt ihren
Eingeweiden und den Tod an der Kehle ! —

Mathias Wiig blickte wieder hin ; das Glas stand da
— wirklich da - und plötzlich griff er zu, um die Tat¬
sache zu konstatieren.

Es war nicht da .
Heftig und mit brennenden Augen blickte er nach einem

wirklichen Glas aus — und streckte mit einem Kopfnicken
die Hand einem vergnügten Kunden entgegen , als fein
Blick von einer Erscheinung oben auf dem Sturmdeck ge¬
fesselt wurde , die mit einem Male wieder verschwand.

Ellen ! —
Eine plötzliche Angst packte ihn . — Schon früher hatte

er am Rand der Halluzination — des drohenden Deliriums
gestanden ! —

Mit gewaltsamer Eile packte er seine Sachen in den
Koffer und eilte hinweg .

Er mußte auf Deck und frische Luft schöpfen .
Er ging und ging — auf und ab —
Noch hatte er den Wanderprediger nicht verwunden ;

in ihm war ein Empfinden , als wäre ein Messer durch seine
Seele gegangen , als wäre etwas geschehen , das fast wie ein
Wunder aussah !

Wenn es nicht einfach das Naturgesetz des Instinkts
gewesen war , der sich plötzlich aufgerichtet und ihn gerettet
hatte . — --

Er konnte es sich nicht verheimlichen , daß er diesmal
dicht am Rande des Abgrunds gestanden hatte !

Aus der Bank neben dem Rauchzimmer saß der Braun¬
mantel — unbeweglich — stumm wie ein indisches Götzen¬
bild.

„Sie reisen nach Benares ? " wandte der Photograph
sich plötzlich an ihn .

Der andre nickte .
„Und Sie waren voriges Jahr auch dort ? "
Abermaliges Nicken
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des Antrags überhaupt kommen sollte . Ich meine, selbst wenn
der Antrag aufgehoben wirb , bleibt für die Parteiangestellten
die moralische Pflicht bestehen , einen Tagcsarbeitsvcrdienst am
1 . Mai abzuführen . (.Bravo ! ) Der Parteivorstand hält also
die Aufhebung des Nürnberger Beschlusses für im Interesse des
Parteifriedens liegend. Im nächsten Jahre fällt ja der 1 . Mai
auif Himmelfahrt , so daß wir jedenfalls ausposaunen können,
daß die Maifeier sich so

' umfangreich gestaltet hat wie nie zu¬
vor . (Heiterkeit. ) Hoffentlich wird sie sich aber auch in Zu¬
kunft immer würdiger gestalten. (Bravo !)

Pyssel -Lcipzig : Als Mitglied der Beschwerdehommission
habe ich den Auftrag , Ihnen einen speziellen Fall mitzuteilen :
Drei Gewerkschaftsbcamte des Metallarbeiterverbandcs in Dres¬
den haben 1611 ihren Tagesverdienst nicht abgcführt , weil sie
erklärten , arbeiten zu müssen . Das Ausschlußverfahren wurde
eingeleitet, zuerst zurückgewiesen und nach Jena wieder ausge¬
nommen. Das Schiedsgericht hat den Ausschluß abgelehnt , aber
die Berpflichtung der drei Beamten zur Aüfiihrung des Tages¬
verdienstes ausgesprochen. Dagegen führen die drei Beamten
Beschwerde . In einem anderen Falle , wo Beamte des Trans -
portarbeiterverbandes Streikposten gestanden haben , hat die Be-
fchwerdekommission anerkannt , sie seien nicht verpflichtet, den
Tagesverdienst abzuführen . Darauf , fußen die Beschwerdefüh¬
rer aus Dresden . Das formale Recht steht zweifellos auf seiten
der Beschwerdeführer, aber wir wollen es als moralische Pflicht
der Gewerkschaftsbeamten aussprechen, daß sie den Tagesver¬
dienst abführen , denn im Interesse der Gewerkschaften werden
die Maifeierfonds gesammelt . (Sehr richtig !)

Lipinski -Leipzig : Der Nürnberger Beschluß ist ein Schul¬
beispiel dafür , daß man nicht Anträge beschließen soll, deren
Konsequenzen man nicht vorher klar gestellt hat . (Sehr richtig !)
.Daß unter dem Nürnberger Beschluß nur Angestellte usw. fal¬
len konnten, soweit sie Parteigenossen sind , ist selbstverständlich .
Der Unwille ist vor allem darauf zurückzuführen, daß Ungerech¬
tigkeiten daraus entstanden , daß der eine bezahlen muh , der
andere nicht , weil sie nicht zu fassen sind . (Sehr richtig ! ) Für
die Genossen in Privatbetrieben z . B . fehlt uns jede Kontrolle.
Auch wird die soziale Lage des einzelnen durch den Beschluß
gar nicht berücksichtigt . In vielen Orten hat man sich überhaupt
nicht um den Beschluß gekümmert. (Sehr richtig ! ) Fm Inter¬
esse der Partei bitte ich, den Beschluß von Nürnberg zu beset-
tigen, er ist nur ein Stein , der uns die Arbeit im Befreiungs¬
kämpfe erschwert. — In dem Beschwerdefall kann nicht das mo¬
ralische , sondern es muß das beschlossene Recht in Frage kom¬
men. Wer gearbeitet hat am 1 . Mai , hat eben nach dem Nürn¬
berger Beschluß keine Verpflichtung zur Abführung des Tages¬
arbeitsverdienstes . Hoben Sie den Nürnberger Beschluß auf ,
die lumpigen paar Mark , die dadurch eingekommen sind , können
gegenüber den Schädigungen des Parteifriedens nicht in Be¬
tracht kommen. (Lebhafter Beifall .)

Ebers -Lübeck : Wir sind für eine Abänderung der Maifeier .
Sie ist bei uns von Jahr zu Jahr zurückgegangen . (Hört , hört !)
Die Mitglieder der größten Gewerkschaften bleiben bei uns in
den Fabriken und Werkstätten, das ist keine würdige Form der
Demonstration mehr . (Sehr richtig ! ) .Wir sollten daher auf
dem Internationalen Kongreß für eine Aenderung der Maifeier
eintreten . Den Nürnberger Beschluß bitte ich aufrechtzuerhal¬
ten , Pfannkuch hat ihn ja auch gleichsam befürwortet . (Pfann -
kuch : Durchaus nicht! ) Auf die paar lumpigen Mark kommt es
gewiß nicht an , aber darauf , daß die betreffenden Genossen ihren
Opfermut beweisen.

Es läuft ein Antrag Wels - Giebel ein, den Nürnber¬
ger Beschluß nur noch für Angestellte der Partei und Gewerk¬
schaften in Geltung zu lassen .

Hense-Hamburg : Die Stellungnahme Pfannkuchs war
weder Fisch noch Fleisch . An der Arbeitsruhe in der heutigen
Form will er festhalten, die Aufhebung des Nürnberger Be¬
schlusses stellt er dem Parteitag anheim . . Wir von Hamburg
werden an dem Nürnberger Beschluß festhatten, solange die Ar¬
beitsruhe weiter besteht . Wird der Nürnberger Beschluß auf¬
gehoben , so hat die Arbeitsruhe ein Ende. (Widerspruch und
Zustimmung . ) Die große Masse der Genossen wird nicht mehr
die Opfer der tagelangen Aussperrung infolge der Arbeitsruhe
auf sich nehmen, wenn die Parteiangestellten nicht einmal das
Opfer des Tagelohns bringen wollen . (Sehr richtig ! ) Es kommt
sehr auf die Handhabung des Beschlusses an . Man muß die
Genossen zur Opferfreudigkeit erziehen. Bei uns haben alle
Genossen , die in der Partei , in Gewerkschaften und Genossen¬
schaften angestellt sind , den Dagelohn abgeführt und die Arbeits¬
ruhe ist bei uns immer am ausgedehntesten gewesen. Sie wird
aber mit dem Augenblick verschwinden , wenn der Nürnberger
Beschluß aufgehoben wird . (Unruhe .)

Ein Schlußantrag wird abgelehnt .
Robert Schmidt-Berlin : Es ist außerordentlich peinlich , daß

gerade die Frage , ob die Parteiangestellten einen Tagesverdienst
am 1 . Mai abfiihren sollen , auf dem letzten und diesem Partei¬
tag zu solchen Debatten geführt hat . Ich bc !dauere es in hohem
Maße , wenn Gewerkschaftsangestellte so wenig Opferfreudigkeit
bewiesen haben , daß sie dem Nürnberger Beschluß nicht nachge¬
kommen sind . Das ist kleinlich und unwürdig und erzeugt nur
die Stimmung , einen Gegensatz zwischen Angestellten und Mit¬
gliedern herbeizuführen . (Sehr richtig! ) Deshalb bitte ich Sie ,
dem Antrag zuzustimmen , daß Partei - und Gewerkschaftsange¬
stellte verpflichtet sind , einen Tagesverdienst abzuführen . Ein
solcher Beschluß ist durchführbar . Auf besondere Verhältnisse
wie Krankheit usw. wird Rücksicht genommen werden.

„Hm — Sie beabsichtigen wohl eine Reise um die Erde
zu machen ! "

„Ja — es ist nun das siebente Mal ! "
.So — hm - "

( Fortsetzung folgt .)

Kleines feuilleton .
Die Ausgrabungen in Heidelberg. Vom Stadtrat wurde

die Angelegenheit der dauernden Freilegung des
^Augustincr -

klosters der Kommission für die Geschichte der Stadt über¬
wiesen. Der Kommission soll es überlassen werden, vor einer
Beschlußfassung Aeuhcrungen des Konservators der öffentlichen
Baudenkmäler des 'Landes wie anderer Sachverständiger etn-
zuholen.

Unbekannte Werke von Turgenjew . Im Nachlaß eines frü¬
heren Freundes von Iwan Turgenjew wurden die Manuskripie
von zwei Dichtungen des Verfassers von „Väter und Söhne "
zefnnden. Eines ist ein Drama und d̂as andere eine Novelle .
Sie hat den Titel „Abenteuer des Kapitäns Bubnow" uno
schildert in phantastischer Form eine wirkliche Begebenheit aus
>em russischen Volksleben.

43 . Jahresversammlung deS Bodenseegeschichtsvereins. In
der in Mcersburg unter dem Vorsitz deS Bereinspräsidenten
Bürgermeister Schützinger-Lindau abgehaltenen 43 . Jahres¬
versammlung des Vereins für Geschichte des Bodensees und
seiner Umgebung teilte der Vcreinskassier Kaufmann Bräun -
Iin »Friedrich §hafen bei Erstattung des Rechenschaftsberichts
für 1911 auf 1912 mit , daß infolge der Instandsetzung und Er¬
neuerung des Vereinsmuseums in Friedrichshafen der Verein
6000 Mk . Schulden habe . Es werde erwartet , daß die Bet¬
traysleistungen der einzelnen Staaten eine Erhöhung erfahren ,
um die finanzielle Lage des Vereins zu bessern . In der öfscni-
liehen Versammlung erstattete der Präsident einen Tätigkeits¬
bericht , in welchem er die Arbeit des Vereins einer eingehenden
Betrachtung unterzog . Prof . Dr . Humm sprach sodann über

Montag , oen 23 . September 1912 .
Nunmehr wird ein erneuter Schlußantrag ange¬

nommen .
Pfannkuch betont in seinem Schlußwort , daß eine Konferenz

der Landes - und Bezirkssekretäre sich für die Aufhebung des
Nürnberger Beschlusses erklärt habe und bittet , eventuell dem
Antrag Wels zuzustimmen.

Ueber die Anträge auf Aufhebung des Nürnberger Be¬
schlusses wird namentlich abgestimmt. Der Nürnberger Be¬
schluß wird mit 271 gegen 221 bei zwei Stimmenthaltungen
aufgehoben .

Es entsteht nun eine längere Gefchäftsordnungsdebatte
darüber , ob jetzt noch über den Antrag Wels , wonach nur Par¬
tei- und Gewerkschaftsangestellte zur Abführung eines Tages¬
verdienstes am 1 . Mai verpflichtet sein sollen , abgestimmt wer¬
den könne . Schließlich wird mit Rücksicht darauf , daß die Frage
im nächsten Jahre nicht aktuell wird , weil der 1 . Mai auf einen
Feiertag fällt , der Antrag Wels dem nächsten Parteitag zur Be¬
schlußfassung überwiesen.

Der von Ryssel erwähnte Beschwerdefall wird auf morgen
zurückgcstellt .

Die weiteren Verhandlungen werden vertagt . — Schluß
halb 7 Uhr. ( Weiterer Bericht siehe auch S . 4.)

Deutsche Politik.
Die Reichsregierung und das Jcsuitengesetz. Die „Köln.

Zeitung " enthält folgendes offiziöse Telegramm : „In
unterrichteten Kreisen verlautet , daß dem Reichskanzler ein
Antrag vorliege , den bayerischen Antrag zum Jejurtengesetz
mit der Feststellung zu bescheiden, daß die von der baye¬
rischen Regierung in Vollzug der Bekanntmachung des
Bundesrats vom 5 . Juli 1872 erlassenen Ausfllhrungs -
bestimmungen dem Sinne des Gesetzes widersprechen .

"

Oder—Donau —Kanal . Das alte Projekt einer Verbin¬
dung der Donau mit der Oder scheint jetzt wieder aufge¬
nommen und energisch verfolgt zu werden. Wie das „Neu¬
salzer Stadtblatt " von besonderer diplomatischer Seite er¬
fährt , ist die österreichische Regierung dem Plane näher¬
getreten , durch Verbindung der Donau mit der Oder est
von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer laufenoe Wasser¬
straße zu schaffen.

Staatliche Jugendfürsorge . Der preußische Minister der
öffentlichen Arbeiten hat die Eisenbahndirektion in Berlin
ermächtigt, die für den allgemeinen Verkehr beschlossene
Fahrpreisermäßigung im Interesse der Jugendpflege auch
für den Berliner Stadt », Ring - und Vorortverkehr mit ge¬
wissen , im Hinblick auf die Verkehrsverhältnisse von Groß¬
berlin notwendigen Einschränkungen zu gewähren. Be¬
dingung ist u . a. , daß der antragstellende Verein einer
staatlich geförderten Organisation für Jugendpflege ange¬
hört , und daß es sich um einen Ausflug im Interesse der
Jugendpflege handelt .

Also Arbeitcr -Jugendvereine erhalten bei ihren Ans -
flügen auch hier wie anderwärts die Eisenbahnvergünsti¬
gungen nicht . Man ersieht daraus wieder, daß die staat¬
liche Jugendfürsorge im Grunde genommen nicht den Zweck
haben soll , das Wohl der Jugend zu fördern , sondern sie
will nur die Jugend isoliert halten und den Einflüssen der
modernen Arbeiterbewegung entziehen. Ein lächerliches
Beginnen !

Wirdrr eine Lchrermaßregelung . Dem „Berl . Lokal¬
anzeiger " wird aus Magdeburg berichtet , daß die Regie¬
rung gegen den städtischen Volksschullehrer P e tz o l d in
Aschersleben die Amtsentsetzung ausgesprochen habe. Gegen
ihn war ein Strafverfahren eingeleitet wegen einer Reihe
von Artikeln , die Lehrer Petzold veröffentlichte, und wegen
Erteilung seines Religionsunterrichts .

Religion und Politik . Die liberale „Zweibrücker Zei-
tung " in der Lage, folgendes Geheimzirkular des Bundes
der Landwirte zu veröffentlichen:

„Bund der Landwirte Frankfurt a . M.
Tel .-Adr . Landwirtbund Frankfurtmain .

Frankfurt a. M . , 11 . 9 . 12.
An die Herren Vertrauensmänner der Abteilung Pfalz .

Auf Wunsch der bündlerischen pfälzischen Herren Land¬
tagsabgeordneten und im Aufträge der Herren Wahlkreis-
Vorsitzenden gestatten wir uns ergebenst folgendes mitzu¬
teilen :

Ani Sonntag , den 1 . September , tagte der Landesvor¬
stand der Abteilung Pfalz und hat derselbe unter anderem
auch auf Anregung des protestantischen Pfarrers Schäfer-
Speyersdorf folgendes beschlossen :

Bei den Presbyterwahlen (Kirchenvorstandswahlen) ,
die in diesem Herbst stattfinden , soll der Bund der Land¬
wirte eine energische Tätigkeit darin entfalten , daß mehr

'Geschichtliches der Stadt Meersburg . Die nächstjährige Gene¬
ralversammlung des Vereins findet in Tuttlingen -Hohentwie:
statt ; 1914 schließt sich der Verein der Tagung des Gesaml -
vereius deutscher Geschichtsvereine in Lindau an.

Dealer und Musik.
— Herbstkonzerte in Baden-Baden. Zu einem Musi k-

e r e i g n i s gestaltete sich das zweite große Zyklus-Konzert des
städt. Orchesters. Es erfüllte vollauf die gehegten Erwartungen .
Die Leitung desselben lag in Händen des bekannten Meister-
dirigcnten Felix Weingartner . Die völlige Unabhängig¬
keit von der Partitur macht diesen Meister zum absoluten Be¬
herrscher des Orchesters und das städt. Orchester gab unter
seiner Leitung sein Bestes . Beethovens Ouvertüre zu „Egmont "

eröfftiete in tadelloser Ausführung den Abend. Die Solistin
Lucille Marcel (Sopran ) sang mit feinfühligem Empfinden
drei Lieder von Beethoven und das bekannte Ständchen von
Schubert mit Orchesterbegleitung. Großen Beifall errang F .
Weingärtner mit der Aufführung seiner Symphonie in Es -dur .
Das Werk ist kunstvoll zusammcngefügt und ausgestattet mtt
allen Mitteln der modernen Technik der Tonkunst. Auch als
Liederkomponist stellte sich F . Weingartner vor , er versteht als
solcher in moderner Formangcbung feinsinnige Poesie auSzu-
drücken . Liebliche Anmut liegt über dem Lied „Du bist ein
Kind" , und tiefgehendes Empfinden spricht aus dem Liede
„ Unter Sternen "

, die von Lucille Marcell so wirkungsvoll vor¬
getragen wurden , daß sie dieselben wiederholen mußte . Den
Schluß des Programms bildete die in ihrer vollen Kraft uno
Schönheit herausgebrachte Ouvertüre zu Benvenuto Cellini.

Das Konzert war sehr gut besucht , auch aus den um¬
liegenden Städten , insbesondere aus Karlsruhe und Straß¬
burg hatten sich viele Müsiklicbhabcr eingcfunden. TaS letzte
Konzert findet am> Dienstag , 25 . Ls . Mts . , statt unter der Lei¬
tung von Prof . Arthur Niki sch , dessen Ruf für einen vol¬
lendeten Kunstgenuß bürgt .

Seite Ä
Anhänger des Bundes der Landwirte als Presbyter aus
den Wahlen hervorgehen . Der Landesvorstand begründet
seinen Beschluß damit , daß der Bund der Landwirte den
Herren Geistlichen gegenüber eine Machtstellung bekommt ,
die in den Zeiten von Reichs - und Landtagswahlen, wo
diese Herren fast immer als Gegner von uns austreten ,
sehr schwer ins Gewicht fallen dürfte.

Indem wir den Herren Vertrauensmännern von dem
Beschluß des Landesvorstandes Kenntnis geben , bitten wir
Sie , nunmehr möglichst bald die Mitglieder Ihrer Orts¬
gruppe zusammenkommen zu lassen und darüber zu be¬
raten , welche Wege eingeschlagen werden sollen , um bei den
bevorstehenden Presbyterwahlen energisch eingreifen gn
können. Es dürfte dabei hauptsächlich notwendig sein , daß
zu den Wahlen Männer aufgestellt werden , die dem Bund
der Landwirte angehören und ein solches Ansehen in der
Gemeinde genießen , daß sie auch seitens der außenstehenden
Gemeindemitglieder gewählt werden. Die Aufstellung ge<
eigneter Kandidaturen wäre dann baldigst notwendig.
Nachdem sich die aufgestellten Kandidaten zur Annahme
einer Kandidatur bereit erklärt haben , ist es dann Sache
der Ortsgruppe und der befreundeten Bundesmitglieder ,
daß diese energisch für deren Wahl eintreten . Sie sollen
möglichst rasch damit beginnen, damit Ihnen seitens einer
anderen Vereinigung nicht zuvorgekommen wird.

Mit vorzüglicher Hochachtung und freundlichem
Bundesgruß

Die Geschäftsstelle : Crein .
"

Man sieht , die dicke Freundschaft des Bundes der Land¬
wirte mit den Schwarzen ist nicht so ohne . Sie lernen die
Jesuitenkniffe , an die sie früher nicht gedacht haben . Hat
man die Gescheitelten erst soweit unter die bündlerische
Fuchtel gebracht, daß sie mit den Geschorenen an eitlem
Strang ziehen müssen , dann wird die schwarzblaue Herr¬
lichkeit in neuer hellstrahlender Glorie erstehen . Es ist doch
gut , daß Religion und Kirchen noch existieren , wo würden
sonst die Schwarzblauen mit ihrer Politik hinkommen !

Ausland .
Schweiz.

Der Wxrt der Konsulate im Auslände wird durch folgender
unerhörtes Vorkommnis drastisch beleuchtet : Zwei beutschc
Arbeiter , die vom Arbeitsamt Stuttgart nach Zürich vermittelt
wurden , wollten , um Geld zu sparen, den Weg zum Teil zu
Fuß zurücklcgen. Bis Frauenfeld waren sie auch glücklich ge-
kommen. Von dort wollten sie die letzte Stunde bis Zürich
mit der Wahn fahren . Als sie aber am Bahnhof ankameu,
nahm ein Polizist sie mir nichts dir nichts mit und sperrte sie
wegen — „Vagabundage " ein ! Alle Einwendungen , daß sie ja
zur Arbeit müßten , halsen nichts, und ihre Bitten , sich doch
beim Arbeitsamt in St . zu erkundigen, datz dorr ihre Papiere
deponiert seien, wurden brüsk ignoriert ! Ebenso ihr Appell
an die oberen Behörden . Man gab ihnen trotz aller Bitten auch
keine Gelegenheit , nach Hause zu schreiben , sondern lieh sie
12 Tage lang im Gefängnis sitzen , ohne sich um sie zu küm.
mern ! Erst dann gelang es einem der beiden Arbeiter , sich
durch seinen Bruder in Berlin an Gm . Liebknecht zu wenden,
der das nötige zur Freilassung veranlaßt « . Eine Beschwerde
der widerrechtlich Festgehaltenen aber , die , nebenbei gesagt,
durchaus gut , also nicht vagabundenmätzig gekleidet waren ,
wurde von der Thurgauischen Regierung mit faulen Phrasen
abgcwiesen, - ebenso ihre Entschädigungsansprüche. Als dann
die beiden zum deutschen Generalkonsul in Zürich gingen, um
zu

'
fragen , ob denn ein Arbeiter im Ausland gar keinen Schnitz

durch sein Vaterland erhalte , da antwortete ihnen der General¬
konsul schnodderig: „Ja , wenn ihr euch ( ! ) etwas bescheidener
in eueren Forderungen gezeigt und euch nicht mit den Sozia¬
listen eiirgelassen hättet ( sie batten ihre Klage nämlich durch
das Arbeitersekretariat einreichen lassen ) , dann würde euch ge¬
holfen werden , so aber nicht !" Tatsächlich wurde den Arbeitern
weder Genugtuung noch eine Entschädigung zuteil , wohl aber
haben sie durch die lange Hast schweren Schaden erlitten , haben
ihre Arbeit nicht mehr antreten können, haben wochenlang
arbeitslos umherirren müssen , sich überall sagen lassen müssen ,
daß sie minderen Rechtes seien u . a . m . Und für diese famose
„Vertretung " im Auslande zahlt der deutsche Steuerzahler
jährlich Hunderttausend « !

England.
Eine sozialdemokratische Kundgebung englischer Geistlicher .

110 Geistliche verschiedener Stellung in der Staatskirche und
verschiedener Sekten haben folgende Erklärung erlassen : „ Wir ,
die Unterzeichneten Diener christlicher Kirchen verschiedener
Richtungen , geben diese Erklärung im Hinblick auf die weit¬
verbreitete Meinung , daß der Sozialismus , zu dem wir uns
bekennen, grundsätzlich verschieden sei von dem Sozialismus
der offiziellen sozialistischen Organisationen . Wir erklären,
daß der Sozialismus , an den wir glauben, das Gemeineigen-

Spielplan des Hofthcaters Karlsruhe.
Montag , 23 . Sept . A . 4 . Zum erstenmal : „Mein Freund

Teddy"
, Lustspiel in 3 Akten von Andre Rivoire und

Äueien Wesnartd, deutsch von Wolten-Baeckers . Ansäng
V-8 Uhr.

Dienstag , 24 . Sept . C . 4 . „Schuldig?"
, Volksstück in 3 Akten

von Hermine Villinger . Anfang Uhr , Ende % 10 Uhr.
Donnerstag , 26 . 'Sept . A. 5. „Zar und Zimmcrmann "

, >kom .
Oper in 3 Akten, Text und Müsik von Itortzing . Anfang
y38 Uhr , Ende gegen 1Ail Uhr.

Freitag , 27. Sept . B . 5 . „Margarete "
, große Oper mit Ballett

in 5 Atken 'von Gounod . Anfang 7 Uhr , Ende 1411 Uhr.
Samstag , 28. Sept . Keine Vorstellung.
Sonntag , 29 . Sept . C. 6. Neueinstudiert : „Mignon"

, Oper
in 3 Akten von Ambroise Thomas . Anfang 7 Uhr , Ende
gegen 10 Uhr.

Montag , 30 . Sept . B . 6 . „Franxois Billon", romantische
Komödie in 4 Akten von Leo Lenz. Anfang 7 Uhr , Ende
1411 Uhr. *

In Baden - Baden :
Sonntag , 29 . Sept . 2. Vorstellung außer Abonnement. Zum

erstenmal : „Mein Freund Teddy "
, Lustspiel in 3 Akten

von Rivoire und Bcsnard , deutsch von Bolten-Bäckers . An¬
fang y»8 Uhr , Ende gegen 10 Uhr.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit«
tchristen können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Von der „Gleichheit", Zeitschrift für die Interessen der
Arbeiterinnen ist uns soeben die Nr . 26 des 22. Jahrgangs zuge-
gangcn . Die „Gleichheit" erscheint alle 14 Tage einmal . Preis
der Nummer 10 Pfg . , durch die Post bezogen beträgt der Won -
nemcntsprcis vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 Pfg . : unter
Kreuzband 85 Pfg . Jahresabonnement 2 .60 Mk.



Sette 4Serie 4 . Montag, den 23 . September 1912.
tum lstrb die öffentliche Verwaltung der ProdnktionS» , Vertei -
lnngK - und Auskauschmittel in sich schließt , daher im Wesen der-
selbe ist, den die Sozialisten der ganzen Welt vertreten . Unser
Sozialismus ist nicht weniger ernst oder umfassend, weil er
durch unser Christentum inspiriert ist. Die Grundlehre des
Sozial : i uuB ist volkswirtschaftlicher Art und kann daher von
allen Menschen , seien sie Christen oder Ungläubige , vertreten
werden. . Alber wir fühlen als Diener des christlichen Glaubens ,
daß diese wirtschaftliche Lehre in vollkommener Haxnwnte mir
unserem Glauben ist, und wir glauben , daß ihre Vertretung
gerechtfertigt und selbst erfordert wird durch die Forderungen
unserer Religion ."

Badiscfte Politik.
Die badischen Schulfälle .

Zum FallHalI (Muggensturm ) läßt sich die „Frkf.
Ztg .

" weiter die folgenden grundsätzlichen Betrachtungen
schreiben : „. . . Das Widerspruchsvolle in der ganzen
Rechtslage ist, daß sich der Staat verfassungsmäßig nicht im
geringsten verpflichtet hat, durch staatlich angestellte und
bezahlte Lehrkräfte den von den Religionsgemeinschaften
gewünschten Religionsunterricht in seinen Schu¬
len erteilen zu lassen . Er weist diese Aufgabe ausdrück¬
lich den K i r ch en zu , nimmt sie ihnen aber aus Entgegen¬
kommen ab . Und nun kommt das Widerspruchsvoll-Tra¬
gische . Die Kirche disqualifiziert die ihnen vom Staate
aus Entgegenkommen zur Verfügung gestellten Lehrkräfte,und der Staat jagt die so Disqualifizierten zum Teufel .
Er befreit sie nicht etwa nur vom Religionsunterricht , was
selbstverständlich wäre, nein , er jagt sie ganz aus Amt und
Brot . Damit gibt der Staat der Entscheidung
über die Amtsfähigkeit seiner Lehrer für die meisten Fälle
tatsächlich vollständig in die Hand der Kirche , ob¬
wohl rechtlich für ihn nicht der leiseste Anlaß vorliegt .

Aber man denke sich einmal die Folgerungen des
vom Staate der Kirche überlassenen Rechts , über die
Brauchbarkeit der Lehrer zu entscheiden , vollständig aus !
Die Kirche kann demjenigen Lehrer die Berechtigung zur
Erteilung des Religionsunterrichts entziehen, der irgend¬
wie sich als „unkirchlich "

, als „u n gläubig " erweist. Was
ist „unkirchlich " ? , was ist „ungläubig " ? Diese
Begriffe sind außerordentlich dehnbar ; bei der heutigen
Entwicklung der Kirche genügen schon so geringe Ab¬
weichungen von der Kirchenlehre zur Disqualifikation , daß
man sich wundern muß , daß die missio canonica nicht
mehr Lehrern entzogen ist . Man kann sich zum Beispiel
den Fall denken , daß die Kirche kirchenpolitisch mißliebigen,im übrigen aber überzeugt religiösen Lehrern die Berech¬
tigung zur Erteilung des Religionsunterrichts abspricht .
Die Gründe dazu brauchen noch nicht einmal auf dem ei-

entlich religiösen Gebiete zu liegen , ein Fall , der bei der
eutigen Umplammerung des staatlichen Betriebes durch

den Klerikalismus gar nicht so ganz außerhalb des Be-
reiches der Möglichkeit liegt . . . . Möglich ist es , daß aus
klerikal-politischen Erwägungen nach dem heutigen Ver¬
hältnis des Staates zur Kirche die Kirche vermöge
ihres Begutachtungsrechtes jeden Lehrer , gegen den
sich irgendwie „Gründe " (private Aeußerungen usw .) finden
lassen , aus Amt und Brot zu bringen vermag.
Der Staat wird kaum in die Begutachtung hineinreden , da
rr in religiösen Fragen sich als unzuständig betrachtet.

Somit ist die Lehrerschaft , soweit sie Religionsunterricht
-rteilt , bezüglich ihrer Entlassung vollständig der Kirche als
Maßregelungsinstanz ausgrliefert . So zeigt diese Rechts -
läge wieder klar , wie notwendig die Trennung von
Staat und Kirche ist .

"
Die „Neue Züricher Zeitung " (Nr . 260 vom 18. d . M .)

schreibt eine längere Betrachtung über den Fall Hall wie
folgt : „Es ist doch eine recht eigentümliche Sache : Der
Staat , der zum ganzen Wesen derrömischenKirche
in scharfem Gegensatz steht und an ihrem Prinzip
einen unerbittlichen Gegner hat , zwingt seine Lehrer
zur Erteilung deS Religionsunterrichts für diese Kirche und
entläßt sie aus seinem Dienst, wenn die Kirche ihnen ihren
Segen entzieht ! Das ist ein Znstand , der durch den oben¬
erwähnten Fall in eine grelle Beleuchtung gerückt ist .

"

Die Entscheidung des Falles von Muggensturm ist , wie
bekannt, während der Ferien des Unterrichtsministers
Dr . Böhm getroffen worden. Nach der nunmehr erfolg¬
ten Rückkehr des Ministers wird , wie der Karlsruher
Korrespondent der „Franks . Ztg .

" zuverlässig erfahren
haben will , die Angelegenheit zur weiteren Behandlung
wieder ausgenommen werden.
> In dem zweiten Fall (Tanberbischofsheim) handelt eS
sich nicht um eine Entlassung , sondern nur um eine zeit¬
weise Enthebungvom Lehramt . Auch diese An¬
gelegenheit harrt noch der Erledigung . In einem Ort im
Bezirk Wertheim, Schulkreis Tauberbischofsheim, soll ein
Unterlehrer durch „irreligiöse " Aeußerungen im Wirts -
Haus „AergerniS" erregt haben und hat derselbe nach ge¬
pflogener Untersuchung einen Verweis bekommen . Der¬
selbe Unterlehter hatte dann einen Zusammenstoß mit dem
Bürgermeister als dem Vorsitzenden des Ortsschulrats , der
schließlich zu einer Beleidigungsklage des Unterlehrers
gegen den Bürgermeister führte . Wegen dieses Vorfalls
wurde der Lehrer seines Dienstes enthoben, nicht aus dem
Schuldienst entlassen .

Es wäre jedenfalls das Richtige, wettn Herr Minister
Dr . B ö h m die Maßnahmen , die ihm seine „Räte "

während
seiner Ferien angerichtet haben, so schnell wie möglich
korrigiert und jedenfalls die Entlassung des Unterlehrers
Hall Wieder zurücknimmt. Damit könnte die

_
Diskredi¬

tierung des badischen Staates durch diesen unerhörten Ein¬
griff in die Geistesfreiheit einigermaßen wieder gut ge¬
macht werden. Damt würde zwar die Klerisei in Freiburg ,
die dem Lehrer am liebsten den Ketzerhut auf den Kopf
stülpen und ihn auf den Scheiterhaufen fetzen würde, nicht
einverstanden sein . Das macht aber nichts. Unser Re¬
nommee als Kulturstaat muß uns wichtiger sein , als die
Znfri , denk,eit der Klerisei und schwarzen Reaktion.

Ueber den Tauberbischofsheimer Fall wollen wir uns
unächst kein Urteil erlauben , da wir die Einzelheiten nicht
ennew

Die Christen müffen die Teuerung würdig ertragen.
Diesen guten Rat gab der Diözesanpräses Dr . Retz -

bach den Mitgliedern des kath . Arbeitervereins
Are ij >ur ß , als er ihnen vor einigen Taaen -einen Vox¬

trag über die Fleischteuerung hielt . Er untersuchte die
Ursachen der Teuerung und die Mittel zur Abhilfe nach
den bekannten Rezepten, welche die Zentrumspresse für
die Behandlung dieser Frage ausgegeben hat, meinte aber
doch , „daß , wenn die Aufhebung der wenigen vorhandenen
Futtermittelzölle eine Verbilligung der Viehproduktion
herbeiführen könne , man dieselben beseitigen solle.

"
Na, wenigstens etwas ! Köstlich ist aber die Schluß¬

argumentation des Leiters einer Arbeiterkörperschaft. Dr .
Retzbach erklärte : „Wir vom katholischen Arbeiterverein
wollen uns also nicht verhetzen lassen , sondern den Ver¬
hältnissen Rechnung tragen und Verständnis entgegen¬
bringen : nicht klagen und die Hände in den Schoß legen,
aber auch als Chri st en handeln und die ge¬
sandten Prüfungen tragen .

"
Dieses Allheilmittel gegen die Teuerung wurde auch

in einer Resolution festgelegt, deren denkwürdigste
Sätze lauten :

Die Vereinsmitglieder werden ermahnt , um dieses
Problem sich zu interessieren, einzutreten für Abhilfe,
aber sich nicht verhetzen zu lasien und den Notstand , der
großenteils von der Ungunst der Witterung , von Vieh¬
krankheiten usw. herrührt , zu ertragen , wie es eines
Christenwürdigist . '
Wie es eines Christen würdig ist ! Mit solchen Trost¬

gründen wagt man die ebenfalls unter der Teuerung lei¬
denden katholischen Arbeiter abzuspeisen. Und sie mucksen
nicht und nehmen e i n st i m m i g eine solche Resolution
an. Wahrlich , diese Arbeiter sind zu bedauern . Wir
glauben aber kaum, daß sie und ihre Angehörigen von dem
Retzbachschen Mittel satt werden.

Die Trikolore der Proleten und der Reichen.
Zu unserm Artikel am letzten Freitag unter obiger

Ueberschrift schreibt man uns :
m. Das Lahrer Turnfest in seinem glänzenden

und harmonischen Verlauf macht heute noch dem bürger¬
lichen Block schreckliches Kopfweh . Ja , es war eine wirk¬
same Propaganda für die deutsche freie Turnerschaft
und zugestandenermaßen auch für die Sozialdemo¬
kratie . „Fröhlich und vergnügt , anständig und taktvoll"
das war das Urteil der Lahrer Bevölkerung über das Ver-
halten der fremden Turner während der beiden Festtage.
Wenn nächstes Jahr wieder ein freies Turnfest statt¬
findet, so freut sich Lahr darauf und wird noch reichlicher
die Straßen , das Rathaus und die öffentlichen Gebäude
beflaggen. Auch an stadträtlicher materieller Unterstützung
wirds nicht fehlen, trotz des warnenden Fingers in Berlin .
Bezüglich der balu -weiß-roten Schleifen au den Turner -
Hüten sei noch daran erinnert , daß beim letzten Blumen¬
korso in Baden - Baden die Stadt Baden Masten
aufgestellt hatte mit französischen Fahnen un d
den B u ch st a b e n „R . F .

" (Republique francaise ) und
was das schrecklichste ist : Preußische Offiziere sind direkt
darunter gesessen auf der Tribüne , ohne sich im geringsten
daran zu stören.

Ja noch mehr. Beim Blumenkorso wurden Wagen und
Autos mitgeführt , die ganz mit englischen Fahnen drap-
piert waren und England gehört in neuerer Zeit doch auch
zum „Erbfeind " . Man hat überhaupt anläßlich des
Blumenkorsos mehr fremde Fahnen , haupfiächlich fran -
zösische , englische und amerikanische , gesehen wie deutsche
badische. Sogar ein leibhaftiger deutscher Prinz (Der Prinz
von Sachsen-Weimar ) hat „höchstselbst" den Korso mitge¬
macht und von einem künstlichen Elefanten herunter das
spalierbildende Publikum mit duftendem Odeur bespritzt .

All diese schrecklichen Einzelheiten möchten wir noch
nachträglich den konservativen Reichsverbandsblättern
„Reichspost " und „Bad . Warte " und insbesondere auch der
liberalen „Bad . Landeszeitung " zur geneigten Kennt¬
nisnahme unterbreiten . Wir sind neugierig , ob diese in
ihrem armen Oberstübchen auch den gleichen Entrüstungs¬
koller auslösen , als die viel harmloseren Einzelheiten vom
Lahrer Turnfest .

Emerbt da; dad . StaatMameiht!

vom aeutrcbrn Parteitag.
Chemnitz , 21 . Sept . Der Parteitag wurde heute ge¬

schlossen. Die Schlußsitzung war f»st vollständig der Angelegen¬
heit Hildebrands gewidmet. Hildebrand ist nämlich von
der Parteiorganisation in Solingen ans der Partei ansgeschlos -
, rn worden. Gegen den Ausschluß hat er nun Beschwerde an
den Parteitag eingebracht. Hildebrand ist nämlich wegen eines
Buches ausgeschlossen worden („Die Erschütterung der Jndu -
strieherrschaft und den Jndustriesozialismus " ) , das ohne Zweitel
eine fleißige, nach wiffrnschaftlichen Regeln geleistete Arbeit ist,
nur eben den Fehler hat» daß es mit fundamentalen
Anschauungen der Partei vollständig bricht .
Dir Kommission hat die Beschwerde mit fünf gegen vier Stim¬
men abgewiesen und sohin die Ausschließung wegen grober
Verstöße gegen Grundanschauungen der Partei bestätigt? über
ihren Beschluß berichtelr heute S ü tz h e i m (Nürnberg ) . Hilde»
brand , führt er aus , setzte sich in seinem Bnche in Widerspruch
zu Grundsätzen drs Parteiprogramms . Er trete ein für Ver-
glößerung der Kolonien, für landwirtschaftliche Schutzzölle , und
komme dazu, die militär - imperialistische Politik
zurechtfertigen . Er hält den Klassenkampf für
unnötig , und wenn er auch ohne Zweifel ein ehrlicher Man »
sei, der die Partei nicht schädigen will, so ist er eben doch kein
Sozialdemokrat . Da taugt keine Sentimentalität ; die Partei
müffe vielmehr die Konsequenzen ziehen gegen einen Mann , der
von ihren Anschauungen längst abgefallrn ist . Für dir Miniori -
tät der Kommission referierte Müller (München) : Man dürfe
nicht einzelne Gedanken des Buches herauSgretfen , sondern müsst
seinen gesamten Inhalt in Betracht ziehen und werten . DaS
Ausfchlußvcrfahren sei auf persönliche Verstimmungen unter
den Solinger Genoffen zurückzuführen. Im übrigen seien Dis¬
kussionen über Aenderungen des Parteiprogramms nicht ver¬
boten . DaS ganze Verfahren sei nicht ausreichend vorbereitet
gewesen , selbst die Mitglieder der Beschwerdekommission hätten
daS Buch nicht gekannt. Hildebrand suchte seine Anschau¬
ungen in einer einstündigen Rede zu begründe« . Er bekannte I

sich als, , demokratischer « » ,i - li st", selnr Darlegungen
in dem Bnche gelten weniger für dir Gegenwart , alS sie sich
auf die zukünftige Entwicklung beziehen. Für Hildebrand trat
besonders eindringlich Wolfgang Heine ein, der schon in der
Preffe vor einem Ketzergericht und vor einem politischen Ten¬
denzprozeß gewarnt hatte . Gradnauer (Dresden ) bean¬
tragte Vertagung bis zum nächsten Parteitag . Laufeubrrg
(Hamburg ) brachte einen Antrag ein, der Hildebrands Anschau¬
ungen zurückweist , die Verantwortung für seine Ideen und sein
Auftreten ablehnt und tm übrigen die Dache damit erledigt er¬
klärt . Aber die große Mehrheit deS PartritageS blieb unerbitt¬
lich und mit großer Mehrheit wurde gegen die Stimmen der
Revisionisten der Ausschluß bestätigt .

Nach dem Berichte MolkenbuhrS wurde befchloffen, sich
dem Antrag der holländischen Partei anzuschlteßen , wo¬
nach der nächste Internationale Kongreß in Wien
erst im Jahre 1914 stattfinden soll . Die Holländer haben den
Antrag beim Internationalen Bureau bereits eingebracht und
begründen ihn damit , daß tm Jahre 1914 fünfundzwanzig Jahre
feit der Gründung der Internationale verstrichen sei» werden»
der Wiener Kongreß also ein JubiläumSkongreß werden soll.
Ueberdies fällt für die Deutschen inS Gewicht , daß nächstes Jahr
die preußischen Lanbtagswahlen stattfinden . Weiter wurde be-
fchloffrn , auf dem Internationalen Kongreß die Frage deS Im¬
perialismus zu verhandeln.

Die Bestimmung des OrteS für den nächstjährigen deutschen
Parteitag wurde dem Partrivorstand überlaffen. Der Partei¬
vorstand wurde unverändert wtedrrgrwählt . Mit einem schönen
Schlußwort , worin er insbesondere auf dir unerschütterliche
Einigkeit der Partei hinweist, schloß Haase die fruchtbare und
writwirkende Beratung der deutschen Sozialdemokratie .

öwerkscbaftlicftet.
Erfolgreiche Lohnbewegung der Tabakarbeiter in Mrkltz.

Nach längeren Verhandlungen deS Tabakarbeiterverbandes
mit den Inhabern der drei großen Zigarrenfabriken in Görlitz
sind für die Tabakarbeiter und -Arbeiterinnen dieser Firma
Lohntarife abgeschlossen worden, die ihnen Lohnerhöhungen von
durchschnittlich 1 (1—16 Prvz . bringen . Diese Erfolge sind dem
guten OrganisationsverhältniS unter den Tabakarbeitern und
-Arbeiterinnen zu verdanken. Sind doch von den an der Lohn¬
bewegung beteiligten 660 Personen Ml Mitglieder des deut¬
schen Tabakarbeiterverbandes . Die Verhandlungen zogen sich
deswegen in die Länge , weil die Firmen in der Umgegend von
Görlitz Filialbetriebe unterhalten . BemecknSwert ist , daß in
einem Betriebe die Sortiererinnen und die Kistenmacher leer
ausgingen , weil sie nicht organisiert waren .

Bulach, 22 . Sept . Gemeindewahlsieg . Bei
der gestern stattgehabten Gemeinderatswahl er¬
hielt die Sozialdemokratie ein Sitz auf 6 und zwei Sitze
auf drei Jahre . Das Zentrum einen Sitz auf 6 Jahre ,
während es in der Wahl auf 3 Jahre leer ausging ; die
fortschrittliche Dolkspartei erhielt je einen Sitz auf 6 und
3 Jahre . Bei der Wahl auf 6 Jahre fehlte es an 2 Stim -
nien und die Sozialdemokratie hätte den vierten Sitz er¬
halten . Don 377 Wahlberechtigten stimmten 312 ab . Die
Sozialdemokratie erhielt 165 Stimmen auf 6 und 156 auf
3 Jahre , Zentrum . 79 auf 6 und 72 auf 3 Jahre , fort¬
schrittliche Volkspartei 97 auf 6 und 104 Stimmen auf
3 Jahre .

Furtwangen , 20 . Sept . Der BürgcrauSfchuß hat sich in
seiner nächsten Sitzung mit der Genehmigung einer Nach -
forderung für das ncuerstellte Volksschulgebäude in Höhe
von 18 000 Mk. zu befassen .

Aue bei Durlach , 19. Sept . Ueber dar Ergebnis der Ge -
meinder als wähl , die am 10. ds. Mts . stattfand , haben
wir bereits berichtet. Er dürfte angebracht sein , auch über
diese Mahl noch einige Wort« zu verlieren . Die WahlbeieiU-
gung war eine äußerst lebhaste. Von 439 Wahlberechtigten
haben 418 , das sind 94 Proz . , abgestnnmt . Auf unsere Liste
entfielen je 178 Stimmen auf 6 urrd 8 Jahre , die Konserva¬
tiven erhielten 151 beKv . 142 und der Handwerkerverein 7v
bezw . 82 Stimmen . Unsere Erwartungen haben sich in Bezug
auf die erreichten Sitze im neuen Gemeinderat erfüllt , n i ch i
aber in Bezug auf die Stimmenzahl . Bei den im Mai ds. Ir .
stattgefundenen Bürgcrausschußioahlen entfielen auf di« sozial-
demokratische Lifte LOS Stimmen . Bet der GemeinderokAoahl
hatten wir also 27 Stimmen weniger , und dies , trotzdem 8ö
neue Wähler hinzugekonmnen waren , von denen ein erheblicher
Teil unserer Partei zugerechnet werden dürfte . Wo lieg«»
nun dir Ursachen unseres StimmenrückgangrS ? Einmal darin ,
daß man bei Gnueindewahlen nie mit aller Sicherheit auf alle
seine Wähler rechnen kann, weil eben Gctneindermchlen viel zu
sehr unter dam Gesichtspunkt der Persönlichkeiten geführt wer-
den . Dann aber hatte der Handwerkevverein ein« eigene List«
ausgestellt und eine Agitation entfaltet , wie sie eben nur von
Leuten geführt werden kann, die nichts Mehr im Auge haben,
als das Streben , irgend etwas zu werden . Mit großem Pathos
wurde die Welt vollposaunt, daß die Geschäftsleute und Hand¬
werker mit ihren Interessen bisher ans d-em Rathaus zu kurz
gekommen seien. Ja weshalb denn ? Hatten denn dte selb¬
ständigen Handwerker nicht ein« Vertretung schon bisher im
Bürgcransschnß ? Wenn sich der Herr bei den meisten Frage » ,
die die Gcaneirchekörperschast beschäftigten , m tiefes
Schweigen gehüllt hat , so ist das nicht die Schuld anderer ,
sondern es beweist eben diese Tatsache, daß man lediglich nur
seine Geschäftspolitik, di« man aber nicht bei allen Fragen und
besonders nicht bei jenen , wo cS sich um da» Allgemein¬
wohl der Gemeinde handelt , heraushängen kann, im Aug«
hat . Was will eS da nach diesen gemachten Erfahrungen be¬
sagen , wenn der .Handi»erkerverein am Wahltage noch ein
Flugblättckem als Antwort auf unser Flugblatt herausgab , in
dem er unsere «Behauptung , daß nicht ausschietzlich Handwerker-
Interessen auf dem RathanS zu vertreten seien, dadurch zu ent¬
kräften suchte, daß er in warmen Tönen erklärte , auch seine
Vertreter würden im Gmneindcrat jedem fortschrittlichen An¬
trag zustimmen. Die Zukunft wird es ja lehren ; wir wolle»
hier nur z . 58 . die Frage der Aufhebung des Schulgeldes an -
führcn, wie hoch die fortschrittliche Gesinnung dieser
Herren zu bewerten ist. Kür uns hat Ne Wahl gezeigt, daß
noch viel Aufklärungsarbeit notwendig, ist, und daß
ganz besonders die politische Organisation gestärkt werden mutz.
Der Wahltag hat unserer Organisation 1v neche Bletglieder
gebracht . Wenn die Agitation nach dieser Richtung von jedem
Parteigenoffen wciterbetrieben wird , wenn neben der Stärkung
der politischen Organisation auch unserer Pgrtoiprrffe , den -.
„ BolkSfrvnnd ", immer mehr neue Abonnenten «umführt wer¬
den, dann werden wir bei künftigen Wahlen nicht mehr mit soviel unsicheren Kantonisten zu rechnen haben, wie bei der Ge»
meinderaiHwahl. Die Arbeiter werden dann vor allem dte
Sache über die Person zu stellen wissen.



Seue o. Monrag, den 23 . September 1912. Sene &
flu$ dem Lande.

Turlach.
— Zu der vorgestern gemeldeten Liebesaffäre teilen die

Eltern des 16jährigen Mädchens mit : Es handelt sich in der
Angelegenheit nicht um Liebeskummer, sondern um fortgesetzte
Verleumdungen und Schmähungen wegen deS jungen Burschen,
die jedes Grundes entbehren. Auch ist Selbstmord- und Mord-
versuch noch nicht festgestellt , da das Mädchen bis jetzt das Be¬
wußtsein noch nicht erlangt hat .
Ettlingen .

Vergelts Gott ! Der bisherige Redakteur des „Bad . Lands¬
mann ", H . Thyron , teilte in der Freitag -Nummer des Blattes
mit , daß er mit diesem Tage seine Tätigkeit beim „Bad . Lands¬
mann " einstelle , um die Redaktion des „Bamberger Volksblatt "
in Wamberg zu übernehmen . Zum Abschied ruft Herr Thyron
füllen , die ihn während seiner Wirksamkeit in Ettlingen durch
Mitarbeit unterstützt haben, ein herzliches ^Vergelts
Gott " zu .

Herr Thyron leistet sich hier zum Abschied noch eine schwere
Gotteslästerung . Denn es ist ein geradezu frevelhaftes ,
sträfliches Verlangen , von Gott eine Belohnung zu erbitten für
die Mitarbeit derjenigen , die gemeinsam mi>t Herrn Thyron
dazu beigetragen haben, aus dem einst eine nicht unbedeutende
Rolle im politischen Leben Badens spielenden „Bad . Lands¬
mann " eines der, was gehässige Bekämpfung der Gegner an¬
betrifft , com skrupellosesten arbeitenden und am tiefsten stehen¬
den badischen Zentrumsblätter zu machen . Wenn da Gott ver¬
gelten wollte, so wie sie eS verdienen : Wehe ihnen ! Als mil¬
dernder Umstand mag ihnen und Herrn Thyron nur zugebilligl
werden, daß der „Bad . Beobachter" zurzeit um kein Haar
besser ist.
Baden -Baden .

^ Dir rote Fahne . ES ist eine bekannte Tatsache, daß die
rote Farbe auf Stiere einen unangenehmen Eindruck macht .
Sie unterscheiden dabei nicht , ob die rote Farbe isoliert auf -
triit , oder in Verbindung mit anderen Farben . Darin ist nun
der Mensch dem unvernünftigen Wich entschieden über und auch
ein Hüter deS Gesetzes geht achtlos vorbei an Fahnen , Bändern
usw., di« in roter Farbe prangen , wenn diesen noch andere
Farben sich zugesellt haben und mögen sie auch noch so dis¬
harmonisch zu der herrlichen Farbe deS Lebens sich stellen .
Anders aber vvrhält er sich dein reinen , ungemischten Rot
gegenüber , besonders bei Fahnen . Da ? erfuhr auch unser alter
Genoffe Lutz in B -Baden , der ein grosser Freund der Feuer -
toefir ist, wa» er auch bei dem Jubiläum der B .-Badener Feuer »
wehr seinerzeit bewiesen hat . Zu dem LandeSfeuerwehrfest be-
absichtigte er neben der badischen und der Stadtfahne zur ganz
besonderen Ehrung noch eine rote Fahne auSguhängen . Aber
er hatte die Rechnung ohne den Wirt gemacht und seine gute
Mficht und Freude daran wurden ihm von der Polizei vereitelt
und verdorben . Nachdem die Fahne vom Samstag Morgen
bi? gegen Wbend auSgchängt war , erschien ein Vertreter der
Polizei mit dem kategorischen Befehl, „ die rote Fahne mutz
wog "

. Auf Befragen wurde zwar zugegeben, daß von seiten
ideS Publikums bis jetzt keinerlei Klagen über die rote Fahne
bei der Polizei eiingelausen seien, aber man befürchte solche bei
dem weiteren Verlauf de» Festes. Als guter Christ den Spruch
beherzigend : „Jedermann fei untertan der Obrigkeit , dte
Gewalt über ihn hat "

, fügte Lutz sich der polizeilichen Anord-
nung , beim Schluß der Unterredung seiner Meinung noch Aus¬
druck gebend, daft das polizeiliche „sofort" jedenfalls nicht im
Sinne des seligen PuMammerS zu verstehen sei . So sank denn
die rote Fahne , nachdem sie einen halben Tag von dem Balkon
des Lutzschen HauseS lustig geweht und manche Vorübergehend«
erfreut hatte . Wer mit ihr sanken auch die Landesfahne und
die Stadtfahne , natürlich nicht auf Kommando der Polizei , son¬dern von dem Besitzer der roten Fahne dieser als Sühnopfer
dargebracht . Als abend» der Fackelzug der B .-Badener Feceer-
wichr an dem illuminierten Lutzschen Haus vorbeizog, grüßten
viele bekannte Feuerwehrleute vergnügt lachend unfern am
Fenster stehenden Genossen, der mit ganz besonderer Freude
die Fahne im Zug bemerkte, denn diese war ja, auch rot , sorot , alS es eine Fahne ihre? Alters überhaupt noch fein konnte!

* Mannheim , 20 . Sept . In der Friedhofstraße ereignete
sich heute vormittag ein schwerer Unglücks fall .

' Der
Fuhrmann Lutz der Dampfmüllerei Gampert in Schifferstadl
wällte sein beladenes Fuhrwerk , das mit dem einen hinteren Rad
in den weichen Boden eingesunken war mit einer Winde in die
Höhe bringen . Dabei neigte sich der Wagen plötzlich zur Seite
und drückte Lutz gegen einen Baum . Der Fuhrmann erckitk
dadurch «in« so schwere Kopfverletzung, daß er nach wenigen
Augenblicken starb .

* Bühl , 20 . Sept . Die 9 Jahre alte Tochter des Maurers
Kist geriet gestern unter ein mit Oehmd beladenes Fuhrwerk .
Da » Mädchen faß auf der Deichsel eines angehängtcn Wagen» ;es sprang plötzlich ab, kam dabei zu Fall und geriet unter dte
Räder . Es trug schwere Verletzungen davon.

* Kehl, 20 . Sept . Gestern abend wurde daN Fuhrwerk des
Sodawasserhändlers Geller aus Neudorf in der Nähe der Ab¬
zweigung der Offenburger Straße von einem Güterzug « der
Lokalbahn erfaßt , umgoworfen und ein Stück weit geschleift .
Geiler , der auf dem Wagen sah, wurde heruntergeschleuderr
und geriet unter di« Räder eine» Eisenbahnwagens . Er erlitt
dadurch sehr schwere Verletzungen. Wan verbrachte ihn in das
Würgerfhital noch Straßbura . Wie verlautet , soll er dort nach
einigen Stunden gestorben sein .

Haslach i. K . , 20. Sept . Feuer . Im benachbarten
Steinach wurde die Filiale der Zigarrenfabrik Krämer hier
vollständig eingeäschert. Die Brandursache ist unbekannt, der
Schaden recht erheblich.

Cuftscbiffahri und flnarpsn.
Chemnitz , 21 . Sept . Die beiden Militärflieger , die

heute früh vom hiesigen Exerzierplatz aufgestiegen waren ,
sind bei Falkenberg tödtlich verunglückt. Der Motor hatte
versagt und der Apparat stürzte zur Erde, wobei er sich
dreimal überschlug . Beide Flieger sind tot . Einer kam
unter den Apparat zu liegen und war bis zur Unkenntlich¬
keit verstümmelt. Die Verunglückten sind Oderleutnant
Berger und Leutnant JunghanS . Berger stand beim
4. und Junghans beim 134. Infanterieregiment .

Cutschina , 21. Sept . Als das Militärluftschisf „Fast
>reb " sich auf einer Fahrt in 250 Meter Höhe befand,
strömte aus unbekannter Ursache Gas aus , sodaß das
Luftschiff senkrecht abfiel und in Bäume geriet. Die Gondel
zerbrach und die Hülle wurde mehrfach zerrissen . Die
Mannschaften wurden beim Sturz auf die Erde leicht
verletzt .

Udine, 21. Sept . Auf der Rückfahrt vom Manöver
stürzte der Fliegerleutnant Congovanne unweit Conroipo
mit seinem Bleriotapparat aus 400 Meter Höhe ab und
ümrüe- schwer verletzt .

Newhork, 21. Sept . In Shenandoah (Iowa ) stürzte
der Flieger Russell Blair aus 300 Fuß Höhe ab und wurde
sofort getötet.

ffur der Stadt.
* Karlsruhe » 23 . Septbr.

Die billigen Mittwochs -Konzerte,
die dieses Jahr versuchsweise im Stadtgarten eingeführtworden waren , in der letzten Zeit aber des ungünstigenWetters wegen in der Festhalle stattfanden , sollen , wie der
Stadtratsbericht mitteilt , sofern dies die Witterung ge¬stattet , im Sadtgarten fortgesetzt , dagegen vorerst nicht
mehr, da sie schlecht besucht gewesen , in der Festhalle abge¬
halten werden.

Wir müssen diesen Beschluß bedauern. In unserm Be¬
richt über das letzte Konzert wiesen wir schon darauf hin,
daß der Besuch sich langsam gehoben habe, am letzten Mitt¬
woch war schon eine ganz annehmbare Besucherzahl zu ver¬
zeichnen . Zum mindesten hätte man versuchen sollen , im
O k t o b e r die Konzerte nochmals durch ûführen und viel¬
leicht auch mal einen Versuch mit Streichmusik zu
machen . Es waren am Mittwoch einige hundert Personen
erschienen , die sicher diesen Beschluß des Stadtrats sehr be¬
dauern werden, denn wir sind überzeugt, der größte Teil
wäre wiedergekommen. Nicht unerwähnt möchten wir

auch lassen , daß der hohe Bierpreis allgemein
kritisiert wurde . 10 Pf . Eintritt und 16 Pf . ein
Gläschen Bier . Das ist doch ein Widerspruch, wie er
größer gar nicht denkbar ist.

Zur Fleischteucrung.
Der Oberbürgermeister berichtete in der letzten Stadt -

ratssitzung über die Verhandlungen und Beschlüsse der
Konferenz der Oberbürgermeister der Städteordnungs¬
städte vom 16. d. M . in Sachen der Fleischteuerung. Dar¬
nach wurde beschlossen, die sofortige Einberufung des deut¬
schen Städtetags behufs Herbeiführung eines gemeinsamen
Vorgehens der deutschen Städte in dieser für sie hochwich¬
tigen Sache telegraphisch zu beantragen . Weiter wurde be¬
schlossen, dem Herrn Minister des Innern durch eine Ab¬
ordnung der Städteordnungsstädte die schon früher von
ihnen geltend gemachten Anliegen wegen Ermöglichung der
Einfuhr von gefrorenem und gekühltem Fleisch aus dem
Auslande , aber auch von ausländischem, insbesondere
argentinischem Schlachtvieh unter der Bedingung soforti¬
ger Abschlachtung in öffentlichen Schlachthäusern und
wegen zeitweiser Aufhebung der Einfuhrzölle ans Futter¬
mittel mit der Bitte um Befürwortung bei der Reichsre¬
gierung erneut vortragen zu lassen und dabei auch die
Aufhebung der badischen Fleischakzise anzuregen. Endlich
hat die Oberbürgermeisterkonferenz den Städten empfoh¬
len, die Frage der Errichtung eigener Schweinemästereien
zu prüfen . Der Stadtrat erklärte sich mit diesen Maß¬
nahmen einverstanden und beschließt, zum Zwecke der
Prüfung , welche weiteren Maßnahme » durch die Stadt
ergriffen werden solley , wobei insbesondere der Bezug von
frischem Fleisch aus dem Auslände und der Bezug von ge¬
frorenen Hammeln auf Kosten der Stadt in Betracht käme ,
eine Kommission einzusetzen , der auch Vertreter des Metz¬
gergewerbes angehören . Hierwegen sind übrigens bereits
Verhandlungen mit anderen Städten und Lieferanten
eingeleitet . Die Freie Metzgerinnung hat sich bereit er¬
klärt , sobald die Einfuhr von Gefrierfleisch in hiesige Stadt
zugelassen wird , solches in größeren Mengen (waggon¬
weise) zu beziehen und an verschiedenen Stellen der Stadt
zu verkaufen und bei der Festsetzung deS Verkaufspreises
der Stadtverwaltung eine Kontrolle einzuräumen , falls
ihr die erforderlichen Kühlräume im städtischen Schlacht¬
haus zur Verfügung gestellt werden. Hierüber wird die
Schlachthofdirektion gehört. Schließlich beauftragte der
Stadtrat die Schlachthofdirektion mit der Ausarbeitung
von Vorschlägen über die Einrichtung einer städtischen
Schweinezucht- und Mastanstalt unter Verwendung der
Gebäude der früheren chemischen Fabrik bei Rüppurr .

Der stellvertretende Vorsitzende des deutschen Städte¬
tages hat unterm 12. d . M . an die Reichsregierung die
Anfrage gerichtet, ob und in welchem Maße sie geneigt
ist , den Anträgen des deutschen Städtetages vom 19. Sep¬
tember v . I . wegen Erleichterung der Einfuhr von leben¬
dem Vieh, Ermöglichung der Einfuhr von gefrorenem
Fleisch , Beseitigung der Zölle auf Futtermittel und zeit¬
weiser Ermäßigung oder Aufhebung der Diehzölle nun¬
mehr zu entsprechen .

Die Hevbstfeier des BildungSausschuffes
am SamStag abend nahm einen trefflichen, eindrucksvollenDer-
lauf . Der Besuch mutz als ein sehr guter bezeichnet werden,
es waren an 2000 Genoffen und Genossinnen erschienen . Dieser
erste Versuch des BildungSausschuffes, für weniges Geld der
Arbeiterschaft etwas wirklich Künstlerisches zu bieten , kann als
vollauf gelungen bezeichnet werden. Bereitwilligst hatten sich
die Arbeitergesangvereine und die Turner in den
Dienst der Sache gestellt . Wir hoffen, datz das auch fernerhin
so sein wird , wenn auch manche Sänger in vereinsmeieri -
scher Kurzsichtigkeit es für nötig halten , an der Arbeit
des Bildungsausschusses herumzunörgeln . Wir meinen : die
Arbeit des Bildungsausschusses wird einzig und allein nur im
Interesse der Partei und der gesamten politisch und ge¬
werkschaftlich organisierten Arbeiterschaft vollbracht . Da sollte
jedes Sonderinteresse zurücktreten. Den Sangcsgenossen , die in
Erkenntnis dieser als selbstverständlich zu betrachtenden Tat¬
sachen , gern und freudig das Musikpodium betraten , sei Herz,
lichst gedankt. Wir werden über die Leistungen der Sänger ,
sowie der beiden mitwtrkenden Künstlerinnen , Frl . Elisabeth
Moritz (Klavier ) und Frl . Hildegard Schumacher ( Gesang)
morgen von unserm Musikreferenten berichten lassen . Wir möch¬
ten nur noch besonders lobend die Darbietungen unserer freien
Turner erwähnen . Eine stattliche Schar von Zöglingen
eröffneten den Reigen der Vorführungen . Die von ihnen ge¬
zeigten Freiübungen machten einen vorzüglichen Eindruck, sie
gelangen tadellos . Man sah : da wird gearbeitet , nur für die
Turnsache , vom ersten Tage des Eintritts des jungen Arbeiters
in den Arbeiterturnverein an . Die Stabübungen der Da¬
me n r i e g e zeigten , daß unsere freie Turnerschaft sich auch auf
dem Gebiete des Damenturnens sehen laffen kann. Es waren
meist schwierige Stabübungen , die aber dennoch sehr exakt und
sauber ausgeführt wurden . Die Musterriege stellte Bar¬
renpyramiden , die allgemeine Bewunderung fanden , man kann

diese schönen Leistungen mit zu dem Besten rechnen , was an dem
Abend geboten wurde . Der Vorsitzende des BildungSausschuffesGen . Ku llmann legte in längeren Ausführungen die Zieleund den Zweck des BildungSausschuffes dar.

ES wird nun Aufgabe der Arbeiterschaft sein , nachdem siean dieser ersten größeren Veranstaltung gesehen , waS der Bil¬
dungsausschuß will , nachdem sie durch den reichen Beifall noch
fast jedem Progvammstück zu erkennen gegeben . Latz sie mit dem
Gebotenen zuftieden ist. dem Ausschuß auch fernerhin ihre Un-
terstützung zu leihen , damit eS diesem immer mehr möglich ist,daS gesetzte Ziel , der Zentralpunkt aller BildungSveranstaltun .
gen und Bestrebungen der organisierten Arbeiterschaft zu wer¬
den, zu erreichen.

Bürgerausschuft -Sitznng
vom 20 . September .

(Schluß .)
Die Vorlage 8 betrifft die

Erweiterung de» Wuffsorrohruetze».
Dev BürgerauSschuh soll seine Zustimmung dazu erteilen,daß tnit einem aus Anlehensmitteln zu bestreitenden Auswanvvon 140 000 Mk . für die städtische Wasserleitung ein D-ruckrohrvon 600 inm lichter Weite vom Wasserwerk durch die Straße

südlich des RangierbvhnhofeS und die Ettlingerstrahe bis zur
NebeniuSstraße hergestellt und der dafür aufzuwendenve Be¬
trag mit 2 Proz . jährlich amortisiert wird.

Der Wasserbedarf der Stadt Karlsruhe hat sich in jüngsterZeit derart gesteigert , daß die vorhandenen Zuleitungsrohr -
dem Bedürfnis nicht mehr vollauf genügen ; die Folge davon
ist in Zeiten erhöhten Wasserbedarfs nicht allein «tne erheb¬
liche Druckverminderung , sondern auch eine durch dte erhöhte
Wotssergeschwindigung in den Hauptleitungen verursachte

'
Trübung de» Wassers . Traten diese Mißfdänoe schon in die¬
sem Sommer unliebsam in die Erscheinung, so ist angesichts des
stetig wachsenden Wasserverbrauchs und der für da» nächste Jahrin Aussicht stehenden Durchführung der Schwemmkanalisation'
damit zu rechnen, daß sie künftig in vechärktem Maße hervor-treten und zu erheblichen Unzuträglichkeiten führen würden,'
falls nicht ungesäumt Abhilfe geschaffen ' wird. Die» soll durchden Bau einer neuen Druckrohrleitung nach den Vorschlägen /der Direktion der Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerke ge¬
schehen.

Die Vorlage fand einstimmige Annahme.
Ein «

Erweiterung de» Gaswerke»
wird bei Position 4 verlangt , und zwar dahingehend, daßder Würgerausschuß Zustimmung erteilt , daß

1 . im Gaswerk II folgende Arbeiten auSgeführt werden?
a. Erstellung eine» neuen Gasbehälter » von 40000cW

Inhalt für 460 000 Mk.,
b . Errichtung eines Materialschuppen» für 16000 Mk.,
c . Erstellung einer Bade - und Abortanlage für die Ar¬

beiter des Gaswerk » für 20 000 Mk. ;
2. der erforderliche Aufwand von insgesamt 466 000 Mk .

aus Anlchensmitteln bestritten und der Aufwand für
den Gasbehälter innerhalb 30 Jahren , der übrige Auf¬
wand innerhalb 26 Jahren nach den- bestehenden Grund¬
sätzen amortisiert ;

3. dieser Kredit bis zum Schluß deS Rechnungsjahres 1914
offen gehalten wird .

Die Entwicklung deS Gasverbrauchs läßt eS dringend ge,boten erscheinen, einen Gasbehälter bis zu Beginn des Win,terS 1919/14 betriebsfertig herzustellen. Di« Bauzeit für detzBehälter beträgt etwa ein Jahr ; deshalb ist, um die Arbeite,;
noch rechtzeitig vergeben zu können, eine alsbaldige Beschluß
fassung erforderlich.

--Es hat sich ferner das Bedürfnis nach Erstellung einer
Materialschuppens ergeben , der zur Aufnahme der bisher tm
Generator keiler deS RetortenhaufeS in unzugänglicher Weist
untergebrachten Ofenbaumaterialien und Baugeräte menen soll

Auch erscheint eS dringend erwünscht , daß den gegenwär¬
tigen mißlichen Verhältnissen in bezug auf Bade- und Aborv
räume durch Erstellung einer den heutigen Anforderungen «mt
sprechenden Bade - und Abortanlage abgeholfen wird.

StadtD . Kiefer (Soz . ) : Die sozialdemokratische Fraktionstimmt zu, aber sie wünscht , daß die WohlsahrtScinrichtungev
sich nicht in Aborte und Pissoir» erschöpfen.

Die Vorlage wird einstimmig angenommen.
Für einen

Lagerplatz de» TirfbautzmteS
östlich der Bahnlinie KarlSruhe -Graben und südlich der Dur ,
lacherallee werden 36 000 Mk . angefordert , welche auS An-
lehensmitteln bestritten werden sollen.

Die Vorlage fand einstimmige Annahme.
Der 6. Punkt der Tagesordnung betvifft die

Anschaffung eine» DtraGenbahnpestwagen».
ES wird verlangt , daß
1- mit einem aus AnlehenSmitteln zu bestreitenden Auf.

Wand von 4L 600 Mk. zwei Strühenbahnpostwagett be¬
schafft und di« Gleis » und StromguführungSanlagen
hergestellt weiden,

2. der Aufwand für die Beschaffung der Straßenhcchnpcsst -
wagen mit Dl 000 M . innerhalb 16 Jahren und der rest¬
liche Aufwand mit 18600 Mk . innerhalb 18 Jahren
nach den bestehenden Grundsätzen amortisiert und

8 . der angeforderte Kredit bis zum Rechnungsabschluß1814
offengehalten wird .

Zur Sache tzaechen die Dtadivv . TrenUe , Bkum unr
antwortend der Sivaßenbcchndirektor . Weiter sprachen dann
noch Dr . Hecht , Frühauf , Kölsch und SchwaIl . Letz¬
terer betonte noch ausdrücklich die Zustimmung der sozialdem .
Fraktion .

Die Fortschrittspartei und das Zentrum verlangten Ver¬
tagung des stadträtlichen Antrages , die Mehrheit lehrte das
ab und so wurde mit Mehrheit die Vorlage angenommen.

Den letzten Punkt bildete bie Verkündung der städt.
Rechnungen für 1911 .

Schluß der Sitzung 7!4 Uhr.

Aus der Sitzung des Gewerbegerichts
vom 18. September .

Der Schneidergeselle B7 klagte gegen den Schneidermeister
W . auf HerauSzchIung eines Lohr ■- j.es von 14 Mk., abzüglich
6 Mk . Vorschuß. Ter Arbeiter hat beim Eintritt kcimn be¬
ll minien Lohn ausgemacht , es wurde ihm nur von dem Meister
gesagt, daß er wöchentlich 7—8 Mk . cvent. auch mehr verdienen
könne . Kündigungsfrist wurde ausgeschlossen . Nach zwölftägi-
gcr Arbe'.t entließ ihn der Meister , weil er mit dessen Leistun¬
gen nicht zuftieden war ; an Lohn hatte B . nur 9 Mk. vorschuß¬
weise erhalten . Der Meister glaubte , sich damit salviert zu
haben, das Gericht erkannte jedoch, daß noch 6 Mk . nachzuzah¬
len sind . Es ist immer empfehlenswert, beim Arbeitsantritt
einen bestimmten Lohn ausgumachen.

Dem DroschtkenkutscherE . gefiel es bei seinem Uuhrunternch -
mer nicht, weshalb er fernem Arbeitgeber nach wenigen Tagen
Arbeit sagte , er möge sich gelegentlich nach einem anderen
Kutscher umsehen. Als Grund hierzu gibt C. an, datz all die
Fuhren , bei welchen Trinkgeld zu erwarten war , von dom Unter¬
nehmer oder seinem Sohne ausgeführt wurden , während ihmnur die Arbeit übrig blieb, und mit 20 Mk . Monatslohn könne
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er unmöglich Auskommen. Es entstanden dieserhalb Differen¬
zen und nach lötägiger Beschäftigung erklärte der Fuhrunter¬
nehmer dem Arbeiter , er möge sich Lünne machen und sich eine
Stelle suchen , wo er Koteletts und Beefsteaks bekomme . Der
Arbeiter verließ die Arbeit und verlangte nun 27 Mk . Lohn und
Entschädigung. (Für die 15 Tage , welche er arbeitete , hat er
Pen bedungenen Lohn erhalten . ) Das Verlangen des Kutschers
ist nicht recht zu dgreifen , zumal er nur eine Woche arbeitslos
war . Das Gericht verurteilte den Unternehmer , noch 10 Mk .
weiter zu bezahlen. Vorteilhafter für den Kutscher wäre es

ewesen , wenn er den Fuhrunternehmer auf Herauszahlung
es sechsfachen ortsüblichen Tagelohns verklagt hätte .

Ein Teilurteil erging in der Klagesache der Maschinen-
nährin B . gegen K . , Korsettmaßgeschäft. Die Klägerin wurde
mit einem Lohnversprechen von 14—18 Mk . (14tägig ) eingestellt
und nach Differenzen mit der Vorarbeiterin nach zweitägiger
Arbeit entlassen ; sie verlangt jetzt 20 Mk . Entschädigung, den
Lohn für die zwei Tage , während welchen sie arbeitete , nahm sie
nicht an , auch unterschrieb sie nicht das ihr vorgelcgte Formular ,
wonach sie keinen Anspruch auf weitere Forderungen habe.
(Derartige Formulare sollte überhaupt kein : Arbeiter und keine
Arbeiterin unterschreiben. ) Das Gericht verurteilte den Be¬
klagten zur Zahlung der verdienten 4,50 Mk . , (deren Annahme
von der Klägerin bekanntlich zurückgewiesen wurde ) und be¬
schloß, im übrigen Beweise erheben zu lasten.

Ein bekannter Gast vor dem Gewerbegericht ist die Buch¬
druckerei „Künstlerbund " . Hilfsarbeiter und Hilfsarbeiterinnen
sind es, welche die Direktion veranlassen , Gerichtshilfe in An¬
spruch zu nehmen. Im vorliegenden Falle hatte es eine Hilfs -
rrbeiterin , welcher das gesundheitsschädliche Bronzieren und
offenbar auch die Behandlungsart der Vorarbeiterin nicht gefiel,
wrgezogen, ohne Einhaltung der Kündigungsfrist die Arbeit zu
»erlassen. Sie arbeitet bereits wieder anderswo . Nun klagte
Der „Künstlerbund " mit Vertragserfüllung , event. 10 Mk . Ent¬
schädigung . Das Gericht mußte unter den gegebenen Umständen
die Beklagte zur Zahlung von 10 Mk . Schadenersatz verurteilen .
Und nun erhält der „arme "

„ Künstlerbund " von der „ reichen "
Arbeiterin 10 Mk. Unterstützung.

Erwerbt das badische Staastbürgerrecht .
Die schriftlichen Arbeiten werden für Karlsruhe und

Umgebung unentgeltlich und bereitwilligst an folgenden
Stellen erledigt , woselbst auch über diesbezügliche Fragen
mündliche Auskunft erteilt wird :

Alt - und Oststadt: Abele , August, Degenfeldstr . 3 , III .
Metallarbeiter - Verb andsbureau , Markgrafen -
straße. — B . Fiedler , Sternbergstraße 11 .

Südstadt : Par teisekretaria t , Bahnhofstraße . Ar¬
beitersekretariat , Ecke Wilhelm- und Luisenstraße .

Mittel - und Weststadt: Lang , Herrenstr . 60, Hhs. III .
W ü st n e r , Dorkstr . 20 , V.

Mühlburg : Flößer , Karl , Bachstraße 58, III .

Vom Verein gegen Haus - und Straßenbettel wurden im
Monat August an durchreisende Handwerksburschen 671 Unter¬
stützungen verabreicht.

Ein Wettbewerb . Für die Bebauung des mit Eröffnung
des neuen Bahnhofs im Herbst 1913 freiwerdenden alten Bahn -
hofgelände's und des Geländes des Festplatzes hatte bekanntlich
der hochbautechnische Referent des Finanzministeriums Moser
einen Plan ausgearbeitet und der Oesfentlichkeit unterbreitet ,
der jedoch in manchen Punkten eine scharfe Kritik erfuhr .
Schließlich wurde das Verlangen nach einem allgemeinen Wett¬
bewerb immer dringlicher und u . a . auch im Bürgerausschuß
energisch vertreten . Der Stadtrat hat nun im Einvernehmen
mit den beteiligten Staatsbehörden und nach Anhörung des
künstlerischen Beirats für die Stadterweiterung beschlossen, zur
Gewinnung von weiteren Entwürfen für die Bebauung des
^rlten Bahnhofgeländes und des Festplatzes einen Wettbewerb
unter den hiesigen Architekten und Ingenieuren auszuschreiben.
Für die besten Entwürfe sind Preise in Höhe von rund 3000,
8000 und 1000 DA . ausyesetzt worden.

DaS hätte man schon lange machen sollen . Bei dem Tempo,
Mit dem zurzeit diese Angelegenheit betrieben wird, ist es
.einfach ausgeschloffen, daß bis zum Jubiläumsjahr die Be¬
bauung der betr . Gelände vollendet ist . Es wird dann einen
,erhebenden Eindruck für die hierher kommenden Gäste sein ,
wenn sie beim Herauskommen aus dem Bahnhof einen Gerüst¬
wald , Sandhaufen usw . als erstes Straßenbilv Karlsruhes auf¬
nehmen müssen .

Besuch aus Antwerpen . Eine Kommission des Ministeriums
für öffentliche Arbeiten in Belgien , die sich mit Studien für
die Bebauung des geschleiften Festungsgeländes von Antwerpen
beschäftigt und zurzeit eine Informationsreise durch größere
Städte macht , hat letzten Mittwoch auch unsere Stadt besucht ,
um ihre Anlage und ihre Bauweise kennen zu lernen . Die Her¬
ren , acht an der Zahl , fanden sich um Uhr im großen Rat -
hauSsaale ein , wo ihnen Herr 1 . Bürgermeister Dr . Paul einen
'
durch zahlreiche Pläne , Zeichnungen und Modelle erläuterten
Vortrag über die bauliche Entwicklung der Stadt hielt . An
ihn reihte sich eine Besichtigung der Stadt vom Turme des Rat¬
hauses aus und — unter der Führung des Herrn Bürgermeisters
Dr . Kleinschmidt — eine Rundfahrt durch die Mittelstadt ,
Weststadt und den Hardtwaldstadtteil . Die Mitglieder der Kom¬
mission sprachen sich über die weiträumige Bebauung der Stadt ,
die zahlreichen Plätze und öffentlichen Anlagen , insbesondere
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auch über den Stadtgarten , sehr lobend aus . Um 7 Uhr reiste
die Kommission nach Straßburg i . Elf . weiter .

Der Karlsruher Luftfahrtverein beabsichtigt einen eigenen
Freiballon anzuschaffen und sucht beim Stadtrat um
Uober lasturig eines Raumes im Mcßbudernnagazin zur Aufbe¬
wahrung des Ballons nach . Der Stadtrat null vorbehaltlich
der Zustimmung des Bürgerausschusses einen Anbau an das
Meßbudenmagazin mit einem Kostenaufwand von 4000 Mk.
errichten und diesen gegen entsprechende Miete dem Verein zu
dem genanten Zwecke zur Verfügung stellen .

Falsche Markstücke zirkulieren in einigen Städten . Die
Falsifikate sind daran erkenntlich, daß sie aus einer Meilegle -
rung anyefertigt sind , sich daher fettig anfühlen und einen dunk¬
len Klang haben . Die Prägung ist sehr mangelhaft und hebt
sich wenig hervor, auch die Randzeichnung ist schlecht .

Ein Autonratendieb. In den Besitz von Schokoladentafeln
setzte sich ein Unbekannter , der in der Nacht zum 21 . d. M . den
am Mühlburgertor -Bahnhof angebrachten Amomaten aufbrach
und plünderte .

Wegen Logisbetrugs wurde ein lediger Schlosser aus Oetig -
heim festgenommen. —> Weiter wurde festgenommen ein Bäcker¬
geselle aus Ottenhofen , den das Amtsgericht in Pforzheim
wegen Betrugs im Rückfall verfolgt .

Durchgegasngenes Pferd . Am 21 . d. M . , kurz vor 8 Uhr,
ging in der Bürklinstraße das vor einem Wagen gespannte
Pferd einer hiesigen Expreßgutbestätterei durch , während der
Fuhrmann zur Zustellung eines Expreßgutstückes sich vom
Fuhrwerk entfernt hatte . Das Pferd lief durch die Klauprecht-
und Gutschstraße nach dem Beiertheimer Bahnübergang , wo
der Bordstein beschädigt wurde , dem Tiergartenweg entlang
nach dem Sallenwäldchen . Hier konnte das Pferd durch Pas¬
santen aufgchalten werden . Im Tiergartcnweg wurde eine
Straßenlaterne angefahren und beschädigt und im Sallenwäld¬
chen die Rasenumfassung auf einer Strecke von ca . 50 Meter
losgerissen.

Unfälle. Verflossene Nacht wunde um halb 1 Uhr ein ledige:
Schieferdecker in der Durlacherstraße von einem epileptischen
Anfall betroffen . Auf der Polizeiwache am Durlacher Tor , wo
hin der Erkrankte von zwei 'Schutzleuten gebracht worden war ,
erholte er sich bald wieder so weit , daß er allein nach Hause
gehen konnte. — Am 21 . d . M ., abends Ml Uhr siel der 21-
jährige Fnhrknecht einer Brauerei in der Kriegstraße , als er
von Ettlingen kommend bei der Durchfahrt durch Bulach auf
sein Bierfuhrwerk aufftcigen wollte , infolge eines Fehltritts
wieder herunter , wobei ihm das Fuhrwerk über den linken
Arm ging . Durch das Schreien des Verunglückten wurden die
Pferde scheu und gingen durch, kamen aber ohne weiteren Scha¬
den anzurichtcn allein in die Brauerei zurück . Dem Verun¬
glückten wurde durch einen herbeigerufenen Arzt auf der Poli¬
zeiwache in Beiertheim ein Notverband angelegt . Darauf wurde
er mittelst des Krankenautos in das städtische Krankenhaus
überführt .

Vergnügungen nng llniervrttungen .
Fuhballfport . Ein recht interestantes Spiel bot das Tref¬

fen des Karlsruher Fußballvereins mit den bekannten Stutt¬
garter Kickers . Dasselbe endete mit 1 : 0 Toren zugunsten der
Karlsruher Mannschaft , die sich in ihrer neuen Aufftellung teil¬
weise recht gut bewährte . Die Kickers hatten im großen und
ganzen etwas mehr vom Spiel , doch ließen sie vor dem Tore die
schönsten Gelegenheiten unauSgenützt. Auch waren sie reichlich
vomPech verfolgt . — Die Pforzheimer holten sich gegen Frei¬
burg eine Niederlage von 1 : 2 Toren . — Phönix ließ sich
vom Verein für Bewegungsspiele in Stuttgart mit 3 : 1 Toren
schlagen und Union besiegte den Lokalrivalen Sportsfreunde mit
1 : 0 Toren .

All unsere Rlial-ZuhM.
Diejenigen , die den „Volksfreund " durch sogen . Post¬

überweisung erhalten , ersuchen wir dringend , bis spätestens
am 26. September , sofern sie nicht die feststehende Abon¬
nentenzahl mitteilen können, uns wenigstens die vorläufige
Zahl anzugeben .

Im andern Falle ist eine pünktliche Zustellung am
1 . Oktober nicht gesichert.

Verlag des „Volksfreund ".

Ae W-Mmenten
machen wir darauf aufmerksam , ihr Abonnement beim
Briefträger oder dem Postamt b a l d i g st zu erneuern , da¬
mit beim bevorstehenden Ouartalswechsel keine Unter¬
brechung in der Zustellung der Zeitung eintritt .

Neue; vom Lage.
Millionenunterschlagung .

Hildeshetm , 21 . Sept . Zu dem Zusammenbruch der
Hildesheimer Rohzuckeragentur I ü n k e und G i e s e ck e
wird noch gemeldet , daß sich die unterschlagene Summe
auf mehr als eine Million beläuft . Die Unterschlagungen
wurden durch Buchfälschungen verschleiert. Die beiden
Inhaber , die, wie bekannt, Selbstmord verübten , hatten
sich kurz vorher in eine Lebensversicherung aufnehmen
lassen.

Große Unterschlagungen .
Breslau , 20 . Sept . Einer Meldung der „Neustädtei

Zeitung " zufolge wurden die bisherigen Vorstandsnntglie -
der des Vorschubvereins in Groß -Neundorf , Strietzel und
Blasig , verhaftet . Die Verhafteten haben, wie jetzt fest -
gestellt ist, 637 000 Mk. Genossenschastsgelder unterschlagen
und verspekuliert .

Manöverunfall .
Posen , 20 . Sept . Beim Geschützauffahren zur Gefechts-

stellung im Manövergelände bei Nikolaiken stürzte ein Ge«
schütz der 1 . Batterie des Feldartillerieregiments Nr . 16,
um . Dem Gefreiten Glaß wurde das Rückgrat gebrochen -
Er war sofort tot . Dem Kanonier Bey wurde eine Han-
abgerissen.

Großfeuer .
München , 21 . Sept . In den Lagerräumen der großen

Speditionsfirma A . Wetzsch am hiesigen Zentralbahnhof
ist heute nacht 11 Uhr ein Großfeuer ausgebrochen. In ,
dem mit Speditionsgütern aller Art gefüllten weiten Hal¬
len ist durch das Feuer und Wasser großer , noch nichts
übersehbarer Schaden angerichtet worden.

Unglücksfall .
Innsbruck , 21 . Sept . Auf dem Hauptbahnhose kroch

gestern ein junger Heizer mit einer eleftrischen Lampe
unter den Tender seiner Maschine. Dabei kam der Strom
der Lampe mit den Eisenteilen der Maschine in Berührung
und der Heizer wurde auf der Stelle getötet . Die Äunpe
hatte 200 Volt .

Gerüsteinsturz .
Paris , 21 . Sept . Aus Carbaux (Frankreich) wird ge¬

meldet , daß in einer dortigen Mühle ein Gerüst einstürzte,
wobei vier Arbeiter auf der Stelle getötet , fünf andere
schwer verletzt wurden .

Waldbrand .
Petersburg , 21 . Sept . Ein riesiger Waldbrand ist ln .

Gouvernement Perm , längs der sibirischen Bahn und der
Grenze zwischen Europa und Asien im mongolischen Teile
des Tschussoworaja ausgebrochen . Gestern umzingelte das
Feuer die Station und das Dorf Baskaja . Unter den Be¬
wohnern brach eine Panik aus . 20 Bauern sollen im
Feuer umgekommen sein . Bei Tschussoworaja griff der
Brand aus eine Kohlengrube einer französischen Gesellschaft
über. Tausend Arbeiter sind mit dem Schutz der Kohlen-,
grübe beschäftigt.

Letzte Nachrichten .
Zur fletrcbteuerung .

Gotha , 21 . Sept . Der Stadtrat von Gotha hatte sich
an die Regierung des Herzogtums gewandt mit der Bitte .
Maßnahmen für die Aufhebung der Einfuhrzölle auf
Fleisch und Vieh zu treffen . Darauf ist dem Stadtrat jetzt
von der Regierung der Bescheid geworden , daß die Staats - ,
kaffe bei der Einfuhr von billigem Fleisch und Vieh für
die ärmere Bevölkerung die Einfuhrzölle übernommen
habe.

Luftkrieg.
Genf , 21 . Sept . Die interparlamentarische Union be¬

faßte sich in ihrer letzten Sitzung mit der Frage des Luft¬
kriegs . Ein Antrag des holländischen « taatsministers
Beernaert verlangte ein Verbot des Luftkrieges . Hiergegen
wandte sich vor allem der französische Senator Destour -
nelles de Constant , der erklärte , jede Nation müsse die
Mittel für ihre Sicherheit und Unabhängigkeit frei wählen
können. Schließlich wurde jedoch der Antrag Beernaert
mit großer Mehrheit angenommen .

Der Meuterei-Prozeß .
Petersburg , 21 . Sept . Das Militärgericht in Turkestar,

veruteilte 14 Soldaten des 1 . und 2. tnrkestanischen Sap >
peurbataillons wegen Aufreizung zur Revolte zum Tode
durch den Strang , 112 zum Verlust aller Rechte und zu
Zwangsarbeit in den Bergwerken , davon 18 lebenslänglich ,
14 Soldaten zur Einreihung in die Arrestanten -Kompagni «
auf 1 bis 3 Jahre ._ _

Wenn Sie dem „KornfrancK “ alle
GetreideKaffees gegenüberstellen ,
so werden Sie bestätigt finden , daß
der Kräftige und reine GeschmacK
des ..KornfrancK “ unerreicht ist .



poHtircbe Huefcbreitungen.
London, 22 . Sept . In Londonderry kam es wieder zublutigen Ausschreitungen seitens der Ulsterleute und

Homerule-Anhänger . Eine Anzahl Unionisten bewarf den
Wagen des Führers Carson mit Steinen . Ein Stein gingam Kopfe Carsons vorbei und fiel in seinen Wagen . Die
Unionisten stürzten sich dann auf den den Wagen beglei¬tenden Fackelträger, entrissen ihm die Fackel . Es kam
zu einem Handgemenge, wobei eine Anzahl Personen ver¬
letzt wurden . Auch mehrere Schutzleute erlitten Verletzun¬
gen. Die umstehende Volksmenge wurde von einer Panikergriffen, wobei noch weitere leichtere Verwundungen vor¬
kamen . Die Unionisten drangen in die Häuser ihrer Geg¬ner ein und plünderten sie vollständig aus , bis endlich die

-Polizei so viel Verstärkung erhalten hatte, daß sie dem
wüsten Treiben ein Ende bereiten konnte-

6uffr »getten-I?unclgebung.
London, 22 . Sept . Als sich gestern Winston Churchilltn seinem Heimatsort Slanystumdry befand, um ein von

ihm dem Orte geschenktes Forstinstitut einzuweihen, wurde
er trotz aller polizeilichen Vorsichtsmaßregeln von Suffra¬getten belästigt. Seitens der Behörden -waren die Suffra¬getten avvelliert worden , sicb weniasiens bei dieser Ge -

Momag . oen 23 . September 1912.
legenheit aller Kundgebungen zu enthalten . Die kampflustigen Weiber hielten sich jedoch nicht an dieses Gebot.Sie unterbrachen den Minister fortwährend bei seiner Redeund riefen ihm beleidigende Worte zu. Die empörte Orts¬bevölkerung riß den Weibern die Kleider vom Leibe unoraufte ihnen ganze Büschel Haare aus . Viele Suffragettenwurden zu Boden geworfen und mit Füßen getreten. EinMann nahm eine der Suffragetten und warf sie einfachüber eine Hecke . Auf der andern Seite wurde sie jedochaufgefangen und sv vor schweren Verletzungen behütet. Dadie Polizei keine unbekannte Damen mit Hundepeitschenoder sonstigen Angriffsgegenständen in die Nähe desMinisters ließ , war eine der Stimmrechtlerinnen auf eineneue Idee gekommen. Sie stand anscheinend mit leerenHänden da. Als sich der Minister jedoch näherte , warf sieihm plötzlich einen langen Regenwurm ins Gesicht.l>ie türkischen Reformen.

Konstantinopel . 21 . Sept . Die Pforte veröffentlicht dasProtokoll des Minlsterrats betreffend die für sämtliche Pro¬vinzen der Türkei beschlossenen Reformen. In dem Maz-bata heißt es : . Der Minister des Aeußern hat dem Mini¬sterrat einen Bericht vorgelegt, der auf die bekannten Er¬klärungen des russischen Botschafters bezüglich der Lage imRumellen und die Albanischen betreffenden Beschlüsse so-wie die Besprechungen des Botschafters in Petersburg ,

_ Seite 73
Turchan -Pascha, mit dem Minister des Aeußern, Ssasanow,Bezug nimmt und die Notwendigkeit darlegt , den Provinz ,behörden klare Instruktionen zu erteilen, um die Ursache^aus der Welt zu schaffen , die ein gutes Einvernehmen zwi¬schen den verschiedenen Bevölkerungselementeu Rumeliensverhindern , Billigkeit in den Beziehungen zwischen derBevölkerung und den Behörden und die Aufrechterhaltungder öffentlichen Ordnung zu sichern, sowie schließlich dieBcschliisse betreffend Albanien in der ganzen Türki nochden lokalen Bedürfnissen durchzuführen. Der Ministerratnahm auch den dieselbe Frage betreffenden Bericht desMinisters des Innern vom,10. d . M . zur Kenntnis , in demfolgendeMaßnahmen empfohlen werden : 1. Fortsetzung derDurchführung der allgemeinen Gesetze überall, wo eine

Gerichtsorganisation besteht . In denjenigenVijajeten Albaniens , wo eine solche Organisation nicht be¬steht , soll bis zur Einführung solcher Organisationen wegender Verschiedenheit der Bevölkerung das lokale Gewohn¬heitsrecht angewendet werden. 2 . Das Justizministeriumsoll diesbezügliche Gesetzentwürfevorbereiten und dem Par¬lament vorlegen .
Masserstanci des Rheine.

28. September .
Schusterinsel 2.01m , gef . 14cm , Kehl 2.84m , gef. ll .cm,Maxau 4.63 m, gef. 8 cm , Mannhemr 4.07 m, pef. 14 . cm.

Gar - und
Wir erlauben uns , darauf aufmerksam zu machen , daßeS bei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,die jeweils auf 1 . Okt . lUmzugstermin » bei uns einlaufen.im Interesse einer rechtzeitigen Erledigung derselbendringend gehoten erscheint , daß Anträge auf Acnderungder Gasleitung , Aufstellung , Entfernung oder lieber

nähme von Gasmessern , Gasautomaten und Elektrik
zitätszählcrn möglichst frühzeitig , spätestens aber 3 Tagevor dem Wohnungswechsel, bei «ns eingereicht werden .Anträge auf Aenderung von elektrischen Installationen(einschließlich Beleuchtungskörpern) wollen möglichst frühzeitig an die für solche Arbeiten zugelassenen Jnstallationsfirmen gerichtet werden.

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich so baldals möglich davon überzeugen, ob in den zu beziehendenRäumen die Gaseinrichtungen , bezw . elektrischen Ein¬
richtungen , so getroffen sind, daß der erforderliche Gas¬
messer, Münzgasmesser oder Elektrizitätszähler jederzeitaufgestellt werden kann.

Es kommt sehr häufig vor, daß bei Aufstellung derGasmesser der Anschluß im Keller fehlt oder nur teilweise
fertiggestellt ist, und daß beim Anschluß des Münzgas -
messerS die erforderlichen Träger nebst Brett nicht vor¬handen find . Da diese Arbeiten unabhängig von der
Aufstellung der Gasmesser, bezw . Miin^ asmesser, jetztschon ausgeführt werden können , empfiehlt eS sich , dies-
bezügliche Anträge umgehend bei uns einzureichen , damitbeim Einzug eine Verzögerung in der Ausstellung derGasmesser, bezw . Münzgasmesser, nicht eintritt . 1728SlilSt. Lar-, Aarter - und Elektrizitätswerke-

Karlsruhe, Kaisersfr . zu
— Stammhaus gegründet 1844 . —

zooz

Trikot - Unterzeuge
hervorragende Qualitäten

Billige Preise = 1725

Professor Dr. Jägers Normal-Wäsoha
Allein-Verkauf für Karlsruhe

der Firma Wilhelm Benger Söhne , Stuttgart .

flusnahme - Uerkauf
von

Schuhwaren.
Ein grotzer Posten Schuhwaren Auster -
Paare) , in allen Grötzen und Arten,

<zu denkbar billigsten Preisen

Wilhelm Müller ,Muhlburg » Geibelstrahe 4.deim Bahnhof . 1311 Kein Laden.
14 , 3. St ., istein möbl Zimmer für 8-"rnrk zu vermieten.

gut erhalten,• billig ui ver¬
kaufen . Schiitzenstr . 8 « , Hth I .

• • • •* • • • _ _ _ __ _ ___ • • • •• • • I
. . . . . , . . . . . • • i i • •

• • • i • •ff 9 ff ?
- — « Montag bis Samstag :

EXTRAPREISE a

für f !

Damen - Hüte
Damen - Ulster
Damen-Paletot

?I

Trikotagen .

Schillerstrasse 22,
Ecke Goethestrasse .
Vollständig neu renoviert !

keit der Residenz!
Nur noch Montag 5
:: und Dienstag ::

und Zubehörteile .

Geschw
.
KNOPF

,
i

1948

I»»« » -» »
• * • • * • • • • • »

HOOG

Erholungsheim der Stadt Karlsruhe
in Baden - Baden für erholungsbedürftige , minderbemittelteFrauen und Mädchen von Karlsruhe . Taxe 2 Mk . 20 Pfg .pro Tag . Anmeldung bei der 1986
_ Direktion deS städtischen Krankenhauses .

ist billig abzugeben.

bereits neu, mit
t Toipedofreilauf,

tg . ,
Lessiugftr. 2« , parterre.

guterhalt.
J » für starke

Figur , billig zu verkaufen .
Luisenftraße LS, 3. Stock.

Gänseleber n
werden fortwährend angekauft.
Adlerstr . 88 , Sestenbau, Part. ,
gegenüber der Herberge zur
Zeimat . 1928

W m
bei den hohen Fleischpreifen ,
Vereine, Gewerkschaften , Händler
erhalten Ausnahmepreise. 1958

Verlangen Sie Offerte von der
Fischgroßhandlung

H. Dichtni,AlIm«klde

Carl König
Dentist .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
- -! - Telephon 2451. ... .»j-ma

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen.

Getragene Kleider
Stiefel , Wäsche , Möbel ,

Pfandscheine , Gold , Gebisse ,zahle per Zahn 20H bis °4kl .50 .
Frau Pflüger

Zähringerstraße 35 , 3. Stock .
Ich kaufe und verkaufe fort¬

während getragene Herren - u.Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen . 18
Wilhelm Schwab

Durlacherstraße 82 .
Bohnen - und

? * •* ? ! Krautständer
sind billig zu verkaufen : Becker ,Küferei, Durlacherstr . 57 . 1522

Gänselebern
« erden fortwährend angekau

. Meeß » geb . Stürme
Erbprinzenftr . LI , 2 . St . ü

6a. 50 tipf»,— kleinere und mittlere —
zu verkaufen .

Warienür. 93, Luden.
Großer 11. Schrank ILM .,

vollständiges Bett 25 Mk .,
Chaiselongue in Roßhaar
25 Mk ., poltert . Rußbanm -
Schrank » Regulator , Wasch¬
tisch, Nachttisch » ud ein
runder Klapptisch .

iudmg-WjlhelinAr. 18.
Hinterhaus parterre » links .

Äffer, ftrötjfflänber
grotz. Auswabl bill. zu verk.Becker , Durlacherstratze 57.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 18. Sevtembber : Karl Bruder vonBühl, Bahnarbeiter hier mit Rosa Häfner von Langenbrücken .Theodor Wagner von Gaggenau Bautechntker in Rastatt nütLuise Blödt von Neuweier. Karl Kaltenbach von Triberg , Schrift«setzer hier mit Emma Rebholz von Siebeldingen . Wilh . Schmidvon Bahnbrücken, Schneider hier mit Berta Bätzler von Ober¬türkheim. Karl Doul von Sufflenheim , Taglöhner hier mit Pau¬line Förderer von Niedereschach . Emil Babian von Sandweier ,Fabrikarbeiter hier mit Karoline Hausier von Stollhofen. KarlAuch von Langenau , Kanzleidiener hier mit Karoline Schickvon BenSberg. Gebhard Müller von Leustetten , Hauptlehrer inWitilekofen , mit Johanna Spieler von hier. Karl Bolz vonBietigheim, Schneider hier mit Luise Heck von DurmersheimKarl Daum von HilpertSau , Ref .-Heizer hier, mit Emma Petrivon hier.

Eheschließungen vom 19. September : Aug . Müller vonhier, Kaufmann hier, mit Hilda Kutterer von hier. Karl Gupmann von Eberbach, Zeichenlehrer hier, mit Anna Bischoff vonMannheim. Leopold Ruzicka von Bukovar, Chemiker hier, mttAnna Hausmann von hier.
Geburten vom 12. bis 17. September : Karola Thea, V .Sam . Ehrlich , Kaufmann . Karl Erwin Alfon », B . Karl Wilßer,Bäckermeister . Gertrud , Luise , V . Leopold Hölzer, Wagenführer.Oskar , B. Emil Gärtner , Bierführer . Maria Berta Elisabeth»B. Albert Lauer , Oberrev sor . Wera Anna Maria Luise, Bat«Karl Haberstroh, Re>erendar .

Standesöuchauszüge der Stadt Purkach.Geburten vom 10.- 15. Sept . : Franz Anton , V . FranzFabry , Fabrikarbeiter . Erna . V. Jakob Höflich, Fabrikarbeiter .Hilda Sophie , V. Ludwig Hoffmann, Bierführer . Leopold August,Vater Leopold Weschenfelder , Schreiner . Berthold, Vater AdamMartin . Schlosser.
Eheschließungen vom 14.—17. Sept . : Friedrich Knier-riem, Bildhauer von Höchst, Kreisamt Erbach , und Anna MariaHenkenbaf von Hohenwettersbach Ludwig Christof WilhelmJung , verwitw . Fabrikarbeiter von hier, und Luise Wagner vonGrötzingen. Karl Vetter , Schreiner von Willstätt, Amt Kehl , unddie verivitw. Luise Marquart geb . Gaß von Weingarten. AmtDurlach. Wilhelm Helf, Metallschleifer von Kaiserlautern (PftZz )und Elisabethe Hofferberth , Fabrikarbeiterin , von Hasiach^Bayeru).Todesfälle vom 10.—15. Sept . : Luigi Belloni, Erd¬arbeiter . 511 . alt . Sophie geb . Schweizer. Witwe des MechanikersEustachius Eberle . 66 I . alt Johann Ernst Grether . Oberlehrer,Ehemann, 59 Jahre 9 Monate alt
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Gerte 8 . Montag , den 23 . September 1912. Seite 8 .

Sozialdem. Umin Karlsruhe.
Mittwoch , de« 95 . September , abends 8 ‘/2 Uhr , in

«er alten Brauerei „ Heck" , Kaiserstratze 13

?arteivmammiung.
Tagesordnung :

»»Bericht vom deutschen Parteitag ln Chemnitz .“
Für Mühlburg - Grünwinkel findet die Berichterstattung

am Donnerstag den 95 . September , abends 8V , Uhr , im

„Hirsch " , Hardstratze 20a statt.
Genossen erscheint vollzählig in diesen Versammlungen.

Der Vorstand .1952

Dfutfdifr Sambklier- Verband
Iwergokrein Karlsruhe (5rfdiSftcReflf WilhklmSr . 47.

Am Mittwoch , den 95 . September , nachm . ' .5 Uhr ,
in der „ Gambrtnnshalle " , Erbprinzeustr am Ludwigsplatz. findet
für alle Baudelegierten in Karlsruhe und de » Vororten eine

Delegierten « § itz« ng
statt, bei welcher kein Delegierter fehlen darf . — Tagesordnung
wird im Lokal bekannt gegeben. 195t

Mitgliedsbücher sind zwecks Abstempelung mitzn -
bringe » . Zeitversäumnis wird entschädigt.

Die Iweigvereinsleituug .

gvbs, so lange Vorrat, wie folgt ab : 1927
25—26 27—30 31—35 36—39

325 5753.50 390
Ferner :

mit und ohne Lackkappe Mk. 5 . 50 .

» Itnfina» Auktionsgeschäft und Schuhlager
. nrUyBr , 40 Adler >tra « » e 40 .

Bekanntmachung .
Vom Montag , den 23 . Sept . bis mit Samstag , den 28. Sept .

1912, wird in nachstehenden Strotzen die mechanische Reinigung
des Wasserrohrnetzes sowohl tagsüber , wie auch nachts borge»

Kapellenstraße
irkel
rtegstraße , östlich, der
Kronenstraße.

nommen:
Zähringerstraße
Erpriuzenstraße
Ständehansftraße
Friedrichsplatz
Fasanenstraße
Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungen

«des Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen , nicht ganz vermeiden,
außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während dieser Zeit,
namentlich in den hoher gelegenen Stockwerken , im ganzen Stadt¬
gebiet , nicht ganz ausgeschlossen .

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , dah bei

Benutzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet werden

muß . ES empfiehlt sich dringend darauf zu achten , ob dem in

Benutzung genommenen (Btennenben) Badeofen auch tatsächlich

Master entströmt ; beim Aufhören des AuSfliehenS des WasierS

ist sofort die Heizung abzustellen , bezw . der GaShahnen zu

schlietze n. 1935

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstallen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besonders
Kenntnis geben.
Stöbt . Gas-. WM- md ElekttiziMsiverke Karlsruhe.

Haltet ihn
kost

denNamenErdal ,
denn er erhält
MillionenSchuhe
durch wasser -

festenHochglanz

Erdal !
Stil« - gelb - traun. Zum Nachzeichnen.
Vertreter : Carl Haibich , Inhaber : C. Haibich und Arthur

Gühne , Karlsruhe , \ iktoriastr . 6, Teleph . 2667 .

Restaurant „goldener Adler",
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

6 Jeden Montag und Donnerstag

Hochachtend
Ernst Müller .

FürCtesangrvereine
empfehle vorzüglich erhaltene , sehr gut instand gesetzte

Tafelklaviere und Flügel .
Fachmännische Garantie . 1464

Ludwig Schwelsguf , Karlsruhe , Erbpriozenstr . 4.

Montag Dienstag Mittwoch 1951

Trißottociscfte

.Schlafdeefien

Hermann
J1 . Ii

Zieh . gar . 5 . Oktober ,
Nur

das Los !
B.-Badener b.
300 Gew. i/W . od. zus.

5000 NH.
UL . 5M Prt .u .Liste 25 «J
Bad . Rote+ S«;
3288Geldgw . b . oh . Abz.

44000nk
Zieh . gar . 9. Oktober ,

II Lese N
P8PtOB. Lisl* 25 «5

St ädt

TQcvn

P

empfiehlt Lott .-Untern .

J. Stürmer
ätrasibirg i . E .

Langstrasse 107.
InKarlsruhe : Carl (Jötz,

Hebelstrasse 11/15 ,
Gehr . Göhringer ,

Kaiserstr . 60 , E . Flüge ,
J . Daringer , 1906

und alle Losverkaufs¬
stellen .

$tädt. Arbeitsamt
Karlsruhe

zährimetsttasK ioo teiefoi m .
Wir suchen zum sofortigen Eintritt

für auSwartS :für Karlsruhe :
20 Bruchsteinmaurer
10 Backsteinmaurer
20 Bautaglöhner
60 Erdarbeiter für Vororte

1 Kupferschmied
3 Bauschlosser
3 Blechner und Installateure
3 Feinmechaniker
2 Glasschleifer
3 Zimmerleute
3 Schieferdecker
1 junger Uhrmacher
3 junge Gärtner
1 jung. Buchbinder in Druckerei
3 Zimmertapeziere
1 Linoleumleger
5 junge Metzger
1 Rockschneider
6 Schneider auf Maß
2 Damenschneider
2 Schuhmacher auf neue Arbeit
4 Schuhmacherauf Sohl u . Fleck
1 junger Friseur
5 Maler und Anstreicher

20 Bautaglöhner
30 junge landwirtschaftl-Arbeiter

und Knechte
4 Bleckner und Installateure
3 Banschloffer
3 Elektromonteure
8 Bau» und Möbelschreiner.
2 Modellschreiner
2 Holzmaschinenarbeiter
3 junge Holzdcechsler

10 junge Holzküfer
6 Glaser
2 Pflästerer
3 junge Gärtner
2 Polsterer
1 junger Sattler
1 junger Bäcker
7 junge Metzger
1 Mälzer

10 junge Schneider
2 Uniformschneider
3 Tuchschuhmacher

10 Schuhmacherauf Sohl u. Fleck
5 Maler und Anstreicher
4 Orgelbauer

Hllttriegklbeereii
( Tintenbeeren )

werden auch in diesem Jahre in
gröberen Mengen von uns ge- '

kauft .
ES werden jedoch nur völlig

ausgereifte Beeren angenommen
und können solche gewöhnlich erst
Ende Oktober oder Anfang No¬
vember gebrochen werden. 1932

Badische Lederwerke
Karlsruhe -Mühlburg .

Neue Spanische Weiuhalle

Jltafrilf
Wilhelmstraße 13 .

Einem geehrten Publikum sei
hiermit angezeigt , datz obige
Wirtschaft seit 1 Juli dS. I .
wieder eröffnet ist.

Es kommen naturreine spa¬
nische und deutsche Weine so¬
wie ff. Moninger Bier zum
Ausschank. Kalte und warme
Speisen zu jeder Tageszeit .
Eigene Schlachtung .

Um geneigten Zuspruch bittet
1946 Hochachtungsvoll

K. Richter .
NB . Titl . Vereinen und Corps

empfehle ich meine zwei gemüt¬
lich eingerichteten Nebenzimmer.

1950

Stelle suchen:
Eilendreher, Maschinenschlosser , Chauffeure, Glaser , Fabrik¬

arbeiter . Bierbrauer , ältere Metzger , Kellner, Köche, Kaufleute,
Schriftsetzer .

Koksbestellung .
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks an

hiesige Einwohner für die Zeit
vom 1. September 1912 b . 31. August 1913 .

Bestellscheine, welche wir unfern vorjährigen Abnehmern
zustellen ließen , können in den Betrieben Gaswerk I, Kaiser¬
allee 11 und Gaswerk 11 bei Gottesaue abgeholt werden ;
auf Verlangen werden solche auch zugesandt .

Abonnementspreise :

Yußkoks pro Zentner ML. 1 .20 aö Kasrverk,
Stü^ LoLs ,, „ ,, 1 .10 „ „

Auf Wunsch wird der Koks, bei billigster Berechnung
der Fuhrlöhne , zugeführt .

Außer Abonnement kostet der Zentner 10 Pfg . mehr.
Der Kleinverkauf zu Tagespreisen findet in beiden
Werken vormittags von 11—12 Uhr, nachmittags von
1/2i —1/25 Uhr, Samstag > vormittags von 8—1 Uhr statt ;
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an abgegeben .

_ Städt . Gaswerk Karlsruhe . 8699

Tüchtige Seiimechinnker, Armtnreli-
dreher » gelernte Raser
für dauernde Arbett baldigst gesucht. 1956

Offerten mtt Zeugnisabschriften erbittet
Carl Zeih . Jena .

Mehrere neue , gut gearb . Stoff - ,
Plüsch - und Taicheudiwans v. 33,
35 u. 40 Mk. an, eleg. Diwans
mtt hochf., mod . Umbau von
118 Mk . an . (Keine Fabrikware ).
Seltener Gelegenheitskauf. Nur
im Pölstermagszin R . Kühler »
Tapezier . Schützenstr . 98 . 1926

(SäHIckberiT
werden fortwährend angekaut'
Geibelstr . 6 , 4. St ., Mühtbur . .

Die Inhaber der im Monat
Februar 1919 unt . Nr . 3» 59
bis mit Nr. 5898 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert,
ihre Pfänder bis längstens
S. Okt »ber 1919 auszulösen
oder die Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu lassen,
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden.

Karlsruhe . 2t . Septemb . 1912.
:iädt . Pfanhleihkaffe .

Herbst - Neuheiten
Damen -Kostüme
Blusen , Röcke i«49
Paletots » Tapes .

Keine Ladeuspefen .
Bekannt billige Preise .

WilI>klM»H4 . l ? r.
stoileii -ilmriige

besorgt billigst K. Mulfinger ,
Dienstmann Nr. 1, " cs§ ngstr -3a .
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IE in tüchtiger

Tuchschuhmcher
per ivfort gesucht bei G . Dürr ,
Zähringerstratze 61. 1957

10 bir 15 tüchtige
Maurer

und einige

Taglöhner
können sofort eintreten (Los »
nach Leistung höher als Tarif¬
satz ) am neuen Bahnhof Karls¬
ruhe bei 1817

A . Siegrist .

LSchneidek
sofort gesucht.

KarlEchseider . Schneidermstp
Rastatt , Poststr. 7. 1898

SMeubsWiiW - !
Monteure

die selbständig nach Zeich¬
nung arbeiten können , bei !
hohem Lohn gesucht . I

Bewerbungen an Dauue -
berg & Quandt , Berlin
O. 119 .
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